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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

• Offe . « ei »er Post fefteOl ireb dort ab
ins Hau» gebracht Mt.

ehott Mt . 2.10, durch den Briefträger
152 vierteljährlich.

Nedaktio » und Expedition »
Luifenjtrahe 2t .

Leltfon : Nr. 128. — PostzeitungSüste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittag«.

Redaltionsschüch : »/,10 Uhr vormittags.

Inserate r die einspaltige. Nein« Zeile, oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal-Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag» */,9 Uhr . Größere Inserate müsse»
tags zuvor, spätesten» 3 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Geschästsstunde»
der Expedition: vormittags */,8 —1 Ufc und nachmittags von 2—*/,7 Uhr .

fir . 7 3 « Karlsruhe , Dienstag den 27 . JVIärz 1906. 26. Jahrgang .
Die AermögeusKeuer.

i .
®eH über 10 JaHrenbefindet sich inBaden dasPro -

eiuer Vermögenssteuer in der Schwebe und es
sehr fraglich, ob nicht noch ein halbes Jahrzehnt

Angeht, bevor endlich ein Abschluß dieser wichtigen
nnd dringlichen Gesetzgebungsmaterie erreicht wird,

»ran liegt das ? Nun , im allgemeinen an dem
^streben der Besitzenden , überhaupt neue Lasten

tzch fernzuhalten und insbesondere an den star-
« rarischen Tendenzen, die schon feit langer Zeit

Baden die Regierungspolitik sehr wesentlich be-
Kufiussen, und die sich auch in anderen wichtigen
Wesetzgebungswerken geltend machten — nicht sel-
fes jtnn Nachteil des Landes . Im Vordergrund der*ton Besteuerimg steht die

Einkommensteuer;
Hst lange gedauert, bis in Baden das Prinzip

im Kinkommenbestenerungdurchdrang. Schon 1815
in Baden eine Grund - und Häuser -

e » « r geschaffen und mit dem gleichen Jahre trat
eine Gewerbesteuerordnung in Kraft . Die

und Häusersteuer war Ertragssteuer ,
indessen nicht am wirklichen Ertrag ge-

wurde, was , ganz konsequent durckgesührt,
kiche Neuschätzungen zur Voraussetzung gehabtDer Ertragswert wurde vielmehr dem
wert gleichgestellt und letzterer aus deni

und Bodenpreisdurchschnitt der letzten
Jahrzehnte gewonnen. Statt beweglicher

man sogenannte feststehende
, tastet , welche in größeren Zeitabschnitten

jeweiliger allgemeiner Neueinschähung revi-
— niodernisiert — wurden . Diese Eigentüm -

ist der badischen Grund - und Hmstersteuer
»f den heirtigen Tag verblieben.

Die Gewerbesteuer von 1815 barg schon
Keim der Einkommensteuer in sich ; sie wurde" n nach der .Höhe des angelegten Betriebs -

Spitals und nach dem persönlichen Ber -' f h ft ans gewerblicher Tätigkeit . Der w i r k -
iche Ertrag ans Verdienst und Betrieb kam bei

koniplizierten Steuer kaum in Frage , es
%'v. Klassen nach der verfchiedeneu .Höhe des

ekapitals gebildet und das Verdienftkapital
■3er nach der Höhe des Anlagekapitals berechnet ,' der Verdienst der Arbeiter und des Gesindes

der Besteuerung frei blieb. Die Summe des
bs- und Verdienstkapitals bildete das @c-'steuerkapital.

Die Idee der Einkommensteuer wurde
kurze Zmt darnach weiter misgebildet ; im

bre 1826 trat ein Gesetz über ^Besteuerung
er Apanagen , Besold tut gennndPen -
isBen “ in Wirksamkeit, die sogenannte . .Klas¬
en ftener "

. Genressen an der damaligen Zeit
die Klassensteuer außerordentlich moderne

rundsätze auf , so modern, daß wir sw in der
r o g r e s s i o n vermutlich ini nächsten batden
rhundert noch nicht wieder erreichen . Das Gesetz
19 Einkonmiensklassen vor, die erste Klasse um-

,te Einkommen bis 1600 Gulden , die 10. Klasse
kommen über 80 OM Gulden . Gewerbetreibende

d Kaufleute schätzte man zu einem Höchstverdienst
tt 240 Gulden , also durchgehende in die 1 . Klasse

Ter Steuersatz betrug in der ersten Klasse
Kreuzer pro Gulden und stieg bis auf 10 .Kreuzer

Gulden in der zehnten Klasse . Die Progression
also eine ganz außerordentliche, denn in der

Klaffe betrug die S t e u e r l e i st u n g i % %
Einkommens, während sie in der 10 . Klasse bis
16 % % des Einkommens binaufge-
bt war ! .Heute geht in keiner» Bundesstaat
« vorübergehenden Steuererhöhlrngen avge -
— die Steuerleistung in den höchsten Ein -
rnsstufen über 4 % des Einkommens hinaus .

ist charakteristisch , daß, als 1837 diese starke Pro -
falleu gelassen wurde und man ein neues'tem der Progression durch Bildung fiktiver

rkapitalien bildete, wie sie auch irnfer heutiges
^menstenergeseh vorsieht — daß man damals
»hl die hohen Steuersätze von 1820 für die
igelder und Apanageu der Mitglieder des

herzoglichen .Hanfes bestehe » ließ. Der mate-
Byzantinismus ist demnach eine Errungen -

t der neueren Zeit.
Die Klassensteuer hat sich mit mvnck»erlei Abände-
"SNt erhalten bis 1876 . In diesem Jahre wurde

mit der Gewerbesteuer verschmolzen
eine sogenannte Erwerb st euer gebildet :

. dos war eine verunglückte Reform . Nach 10-
ngem vergeblichen Bemühen kam endlich im

1884 ein reines Einkommen st euerge -
D N» stände, das nun den Kern der direkten Be' rnng darstellie. Das (besetz ist in der Folge-

wiederholt und auch in grundsätzlicher Bezieh-
obgeändert worden : ursprünglich sah es nur
Regression bei der Bildung des Steuern w

dvr, seit 1804 ist hierzu nock die Progression
ruerzatzes gekonmien .

Dle Degreffion besteht darin , daß >nr Ein -
. >-n unter 20 OM Mk . nrir ein gewiller Pro -
wh als Sleueranschlag gerechnet wsird . Der

. .mrchlag fällt von 100 Proz . des Einkommens
ÄOOO Mk. auf 22,2 Proz . des Einkommens bei

„
^ k. , d . h . Von 20 0<X> Mk. Einkommen ab wird
dolle Einkommen als Steueranschlag gerechnet ,der Steueranschlag bei Einkommen unter

Mk. von 500 zu 500 bezw. 10») zu 100 Mk.
jdaß schließlich 000 Mk. Einkcmimen nur noch

. Mk . Steirerauschlag darstellen. Die P r o -
^ ision fetzt erst ein bei Einkommen liker

JO Mk . Bis zu der Steuererhöhun - von 20
N? - dom Jahre 1M4 betrrrg die Steuer bis'*»

. Mk . 2,5 Proz . des Stcueranschfgg- s beste .Elnkommens und stieg bei Einkommen vonwo Mk. und darüber ans 3,5 Proz . desselben.

Nach der 20prozentigen Steuererhöhung ist die
höchste Steuerleistung in der obersten Steuerstufe
4,2 Proz . des Einkommens, während sie .bei Einkom¬
men bis 25 OM Mk. 3 Proz . des Steueranschlages
bezw. des Einkommens beträgt .

Hat so die Einkommensteuer in : Laufe der Zeiteine durchaus zeitgemäße, wenn auch für den
große» Besitz «och recht schonende Ausgestaltung er¬
fahren, so sind die anderen direkten Steuern , ins¬
besondere die Grund - und Häusersteuer, recht sehrin der Entwicklung zurückgeblieben .

Wie schon kurz erwähnt , wird die Grund - und
Häusersteuer erhoben auf Grund fe st st ehender
Steuerkataster , das heißt die Steuer wird
berechnet nicht nach den im Augenblick wirklich gel¬
tenden Grundstücks- und Häuserwerten , sondern
nach Wertklassen , welche vor fast einem hal¬
ben Jahrhundert gebildet wurden und in die man
neu entstehende Steuerobjekte einfach einreiht . So
wird das Wald steuerkapital gebildet (Ge¬
setz vom 23 . März 1854) unter Zugrundelegung des
Kaufpreises des Holzes von 1847 bis 1852 . Man
berechnete die Höhe des jährlichen Haubarkeitser¬
trages nach diesen Holzpreisen, multiplizierte diesen
jährlichen Ertrag mit 15 und die so gewonnene
Sunime stellte das Waldsteuerkapital dar . Seit
den: 1 . Januar 1880 ist insofern eine Erhöhung der
Steuer auf Waldbefitz eingetreten , als die Wald-
steuerkapitalien um 57% Prozent erhöht wurden
(Gesetz vom 14 . D^ . 1878) . Die landwirt¬
schaftlich benutzten Grund stücke wurden
je nach ihrer Ertragssähigkeit in Klassen ein¬
geteilt : für jede Klasse berechnete man den Wert
je nach denk durchschnittlichen Kaufpreis , den die
Grundstücke in den Jahren von 1828—1847 gehabt
hatten (Gesetz vom 7. Mai 1858 . ) Die Gebäude
endlich wurden auf Grund des Gesetzes von« 26 . Mai
1866 einzeln eingeschätzt. Von steuerlicher Gerech¬
tigkeit kann bei diesem Steuersystem keine Rede
fein, denn da sich , besonders bei Häusern und städti¬
schem Grund und Boden die Kaufpreise und Werte
stets im Fluß befinden, tvaren die Kataster , als sie
Mitte der siebziger Jahre zum Abschluß und
bei der Steuererhebung zur Anwendung kamen ,
schon längst wieder veraltet . Die Differenz zwischen
Kataster-Stelkerwert und lvirklichem Wert war schonimmer groß gewesen , was durck>aus erklärlich, wenn
man bedenkt , daß bis in die siebziger Jahre die
Grund - und Häuserpreise vom Ende des 18. und
Beginn des 10. Jahrhunderts für die Katasterbil¬
dung maßgebend ivaren . Die Neukätastrierung aufGrund der Oiesetze von 1854- -1866 hatte denliiach
auch eine Steigerung der Steuerkapitalwerte von
770 Millionen znr Folge.

Je intensiver die tvirtschastliche Entfaltung , um
so rascher und unr so stärker müssen aber die wirk¬
lichen Werte von den feststehenden Katasterlvcrten
abweichen urrd es ist durchaus nicht verwunderlich,daß die Neueinschätzung , koelche durch das Gesetz
vom 9. August 1900 angeordnet und vor 2 Jahren
abgeschlossen wurde, eine Steigerung des Häuser-
steuerkapitals von 1335 auf 326 ! Millionen , also

Grund -, Häuser-, Gewerbe- u .Kapitalrentensteuer der
schmolzen werden, so daß als direkte Staatssteuernnur noch die Einkonkmen - und Vermögenssteuer in
Frage kommen würden . Wie die Regierung das
Problem löserr will und wie sich die Parteien zu der
Regierungsvorlage stellen, darüber in einen? an
deren Artikel.

badischer Landtag .
<51. Sitzung.)

Karlsruhe . 26 . Mörz ,
- liebet die Heil- und Jrreuaustalte »

erstattete gestern Abg . W i e st (Zentr . ) Bericht. In
der Diskussion nahm sich Genosse Adolf Geck sehr
warm der Wünsche und Beschwerden des Wärter¬
personals an , insbesondere des Personals der An¬
stalt I l l e n a u , welches in Bezug auf die Rege¬
lung seiner Erholungspausen über mancherlei Be¬
schwerden mit Recht zu klagen hat . Genosse Leh¬
mann wies auf die großen Ausgaben für den in
den Anstalten konsumierten Alkohol hin und er¬
suchte , in dieser Beziehung des Guten nicht zir viel
zu tun .

Herr H e r g t spielte sich gegenüber unscrm Ge¬
nossen Geck wieder einmal als freiwilliger Kom¬
missär der Regierung ans, wozu , nebenbei bemerkt,
gar kein Anlaß vorlag . —

In der Hofloge wohnte der „berühmt " gewordene
Mannheimer Polizeikommissär Schäfer den Ver¬
handlungen bei . Alsbald verbreitete sich das Ge¬
rücht , Herr Schäfer inache Studien , da er wahr¬
scheinlich den Minister in seinem Amte ablösen
würde. Einige Abgeordnete gaben der Meinung
Ausdruck, Herr Schäfer stehe offenbar vor seiner
Errettung aus Mannheim und sei zum Leiter einer
unserer Heil- und Pflegeanstalten auserseben . Na ,man wird es ja sehen I

*
^

Präsident Wilckens eröffnet % 5 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch: Minister Schenkel und

Regierungskommissäre.
Eingegangen ist eine Petition der Gemeinden

Bauschlott u. a . , um eine Bahiwerbindupg von
Pforzheim nach Breiten .

Budget des Ministeriums des J ««er« .
Heil - , Pflege - , Besserungs - und

Erziehungsanstalten .
Abg . Wiest erstattet Bericht über das Budget die¬

ser Anstalten, für koelche in« ordentlichen Etat für
beide Jahre 5 207 680 Mk. und im außerordent¬
lichen Etat 1 IM OM Mk . angefordert werden. Tiefl>edauerlich sei die Tatsache , daß die Zahl der be¬
dauernswerten Kranken von Jahr zu Jahr zu¬
nehme und daß auch in den Kreispflegeanstalten
solche Kranke, sokveit sich dieselben ruhig Verhalten,
Aufnahme finden. Unsere heutige moderne Jrren -
pflege habe bewirkt, daß die Irren von der Straße
Verscktzvunden seien . Von prophylaktischer Wirkung

j fei die Gründung von Nervenheilanstalten und
j Trinkerheilanstalten . Hohe Anerkennung und Dank°U

?ro
e1I*‘ -rPs0 - : verdienten aber Regierung und Kammer für dienicht ni gleich hohem Maße »st r ar" Lteuerkaprtal ber Fürsorge , die sie stets diesen Kranken entgegenge¬

bracht. Hervorznhebeii ist, daß seitens der Werk¬
meister, Oberwärter und Wärter Eingaben einge-

Wald rriid landwirtschaftlichen Grundstücken ge¬
stiegen . Bedenkt inan , daß die S t e u e r z a h l il ti g
nach dem feststehendenKatastermit den alten Steuer¬
kapitalien erfolgte, so liegt darin eine außerordent¬
liche Begünstigung des liegenschaftlichen Ver-
nrögens.

Diese Begünstigung ivar geivollt , inan hat von
der 2. Hälfte des vorigcnJahrhunderts bis zum heu¬
tigen Tag in Baden den Grundbesitz besonders be¬
rücksichtigt. Mit dem Jahre 1877 , rir dem die neue
Katastrierililg der Grundstücke iind Gebäude in An¬
wendung kam , wurde der Steuerfuß von 44 auf 28
Pfennig pro IM Mk. Steuerkapital ermäßigt ; 1883
erfolgte eure weitere Ermäßigung von 28 auf 26 Pf .
>1131886 dieEinkommensteuerneueEiunahmen brachte ,kam eine weitere Herabsetzung von 26 auf 18,5 Pf .und schließlich trat im Jahre 1892 eine nochmalige
Herabsetzung auf 15 Pf . pro IM Mk. Steuerkapitalein. Urid das alles trotz der zweifellos gaikz unge¬heuren Steigerilng des Wertes gegenüber dem auf
den Preisen von 1860 ausgebauteu Kataster !

Ju seinem Buche über die badische Finanzpolitik
erzählt Buchenberger, daß der Betrag der Grund¬
steuer ini Jahre 1900 auf der gleichen Höhe stehe
wie im Jabre 1850 ititb daß in den letzten 20 Jahren
der land - und forstwirtschaftlich benützte Grund¬
besitz eine steuerliche Entlastung von fast 2 Mil¬
lionen erfahren l>abe .

Nicht so günstig war das Gewerbe gestellt .Als das Einkoinmensteilergeseb geschaffen wurde,bildete sich die Erwerhsteuer Uneder in die Gewerbe¬
steuer zurück ; man schaltete die landwirtschaftlichen
Betriebe aus , kvodtirch diesen eine kveitere Erleichte¬
rung gewährt ward und besteuerte nur das gewerb¬
liche Betriebskapital . Kapital unter 700 Mk. blieb
frei . Was das Gewerbe ungünstig gegen den
Grundbesitz stellt , ist vor allem die jährliche Ein¬
schätzung (Selbsteinsckiätzung) , die jeden Wertzu¬
wachs sofort steuerlich erfaßt . Diesen Nachteil
gegen den Grundbesitz wiegt auch nicht auf, daß bei
den> Oknwrbe ein beschränkter Sckmldabzug gestattet
ist , rvädrend dem liegenickxrftlichen Besitze Schuldab-
zug nickst gestattet ist.

Als letzte der direkten Steuern koinmt schließlich
die K a p i 1 a l r e n t e n st e u e r in Frage ; . sie be¬
steht seit 1874 und wird erhoben von den jährlich
iren zu schätzenden Erträgnissen des Rentenkapitals ,
Wweit diese im Jahre mehr als 60 Mk. betragen .
Schnldabzug ist gestattet. Der Steuersatz betrug
aiisangS 15 Pf . pro IM Mk. Steuerkapital , wurde
1886 auf U und 1892 auf 10 Pf . ermäßigt .

So ist der aeaenwärtige Stand der direkten Be-
stenernng in Baden. Durch den Gesetzentwurf übet
die Einführriiig einer Vermögenssteuer solle«

gangen seien, um Gleichstellung bezüglich des Ge¬
halts init den Oberaufsehern und Aufsehern an den
Strafanstalten und um Zubilligung der Anwart¬
schaft ailf spätere cntsprecheirde Stellen . Die tüch¬
tige Arbeit derselben sei allgemein anerkannt wor-
deir und hoffe inan, daß bei der Revision des Ge¬
haltstarifs auch hier Zufriedenheit geschasst iverde .
Die Budgetkommission habe auch die Ausscheidung
der bösartigen und gemeingefährliä)en Elerriente
aus der Gemeinschaft der übrigen Geisteskranken
für wünschenstvcrt erachtet .

Abg . Morgenthaler (Zentr . ) bringt einige
Wünsche vor des Wartepersonals in der Anstalt
Jllenau , besonders sollte man auf das Familien¬
leben der Verheirateten ein lvenig mehr Rücksicht
nehmen.

Abg . Pfefferle (nat . ) bespricht die Verhältnisse
der Emmendinger Anstal, die durch die neue An¬
stalt in Wiesloch eine erfreuliche Entlastung gefnn-
den habe .

Abg . Geck (Soz .)
Es ist eine Folge unserer sozialeii Verhältnisse,

daß sich die Insassen unserer Irrenanstalten von
Jahr zu Jahr vennehren . Der Kampf ums Da¬
sein nützt die Nerven heute viel mehr ab, als früher .
Den staatlichen Anstalten verdanken wir , daß diese
armen Kranken einer sachgemäßen Behandlung
uiiterstehen und nicht mehr das Gespött der Kinder
sind . Auch die Wissenschaft der Psychiatrie hat
große Fortschritte gemacht . Ich muß mich kurz mit
dem Verwalter der Anstalt Jllenau beschäftigen .
Herr S ch ü l e ist eine anerkannte Autorität auf
dem Gebiete der Psychiatrie, das will ich anerkennen.
Aber als Leiter der Anstalt Jllenau muß ich ihm
einiges hier entgegenhalten. Herr Morgenthaler
hat schon einige Beschwerden des Personals borge-
bracht , sie tvaren schon früher im Volksfreund ver-
istfentlicht . Es hat mich gewundert, daß das .Per¬
sonal der Anstalt Jllenau sich nicht der Petition des
Personals der anderen gleichartigen Anstalten an¬
geschlossen hat . Durch Erkundigungen , die ich
bei unterrichteter Seite eingezogen habe , habe ich er¬
fahren, daß die Leute eine gewisse Furäst davor
hatten , sich ihren Kollegen anzrischließen . Ich hoffe ,
daß bei Berücksichtigung der Petition des Personals
der anderen Anstalten auch das Personal der An¬
stalt Jllenau berücksichtigt wird . Das Personal der
Anstalt Jllenau hat noch den besonderen ' Wunsch ,
daß seine Freiheit sowie die Erholungszeit ge¬
regelt werden. Der Artikel im Volksfreund hatte
Erfolg , denn schon am 27 . November erfolgte aus ,Karlsruhe ein Ukas, wonach hinsichtlich der Gr* ‘

holungszeit bestimmte Weisungen erfolgten. Der
Dienst, insbesondere die Nachtwache, ist sehr an¬
strengend und es müssen hier die absolut notwendi¬
gen Erholungspausen auch eingehalten tverden . Das
Personal beschwert sich darüber, daß durch die Air-
ordnungen des Geh . Rats Schule die An¬
strengungen des Personals gewachsen sind. Für ^die
Kranken mögen ja diese Anordnungen von Vorteil
sein , allein nian sollte dadurch das ohnehin schwer
belastete Personal nicht noch mehr überbürden. Die
Leute, die berufen sind, die Pflege dieser unglück¬
lichen Kranken auszuiiben, haben einen schweren
verantwortungsvollen und aufopfernden Beruf ge¬
wählt . Die Schilderung, die das Personal selbst
von seinem Dienst gegeben habe, ist durchaus zu¬
treffend.

Nach den Anstaltsbestimniungen konnte bisher der
Oberwärter 2 Stunden Urlaub erteilen . Jetzt soll
dieses Recht nur deni Anstaltsleiter zustehen uird
der Urlaubsuchende muß bestimmte Gründe für sein
Gesuch Vorbringen. Die verheirateten Wärter wol¬
len wie früher jeden Tag 2 Stunden Urlaub , run
diese Zeit bei ihrer Familie zubringen zu könucn .
Das kann auch möglich gemacht werden . Auch die¬
sen Leuten muß das häusliche Glück erhalten blei¬
ben . Es dürste sich empfehlen , für die Wärter in
der Anstalt oder doch in der Nähe derselben Dienst¬
wohnungen zu errichten . Dadurch würde die An-
staltsbcköstigung für die Verheirateten überflüssig.
Empfehlen dürfte cs sich nicht, das Personal ans
den Militäranwärtern zu nehmen . Was diese Leute
bei in Militärdienst von der Psyche des Menschen
lernen, ist nicht geeignet, sic in besonderem Matze
zu Wärtern der Irrenanstalten zu machen. Diese
Wärter sollten von der Picke auf gedient haben.
Man hat in Jllenau eine Musikkapelle und einen
Gesangverein gegründet und die Leute müssen ihre
freie Zeit diesen Bestrebungen widmen .

Es ist in den letzten Jahren ein großer Wechsel
im Personal cingetreten. Das kornmt mit datier ,
daß diese Leute ihre Nervenkraft in ihrem schweren
Berufe rasch ausbrauchen. Mit Recht tvünsckst das
Personal , daß wenn sie nickt aus eigenem Verschul¬
den diesen Dienst nicht niehr versehen können , daß
sie in anderer Weise beim Staate Anstellung finden
und daß ihre Dienstzeit als Krankenwärter einge¬
rechnet wird . Früher konnte das Personal beim
Besuch der staatlichen Auffichtsbeaniten ungehin¬
dert seine Beschwerden Vorbringen . Das ist unter der
jetzigen Direktion sehr erschwert worden . Hinsicht¬
lich derjenigen Wärter , tvelche Nachtlvachc» aus¬
zuüben haben, sollte eine gleichmäßige Behandlung
erfolgen, gleichviel , ob die Wache bei den unruhigen
oder ruhigen Kranken ausgeübt wird . Irgend¬
welche Mehrausgaben dürften damit nicht verknüpft
sein . Auch der Urlaub hat eine Einschränkung von
8 auf 6 Tage erfahren und die Wärter sind ver¬
pflichtet, die ctiva in dieser Zeit ans sie entfallenden
Nachtwachen nachznholen . Ich möchte dringend
wünschen , daß die hier vorgebrachten Beschwerden
seitens der Regierung Beachtung finden .

Für das technische und Arbcitspersonal dürste
sich die Einsübrung der Achtskundeuschicht und eine
bessere Bezahlung sehr empseblen . Die Löhne der
Arbeiter sind noch sehr gering. Ich hoffe , daß auch
diese Wünsche Berücksichtigung finden . (Bravo ! 1

Abg. Büchner (Zentr . ) unterstützt die Wünsche
des Anstaltspersonals im Sinne der Vorredner und
kommt sodann auf die geplante Erstellung der tvei
teren Irrenanstalt bei Konstanz zu sprechen , deren
Gesamtaufwand 5% Millionen Mk . betrage» solle.
Die Anstalt komme unmittelbar neben den Bahn¬
hof Reichenau zir steheu , sodaß nicht recht verständ
lich , warum dieselbe nach Koiistanz benannt werden
sollte .

Abg . Hergt (Zentr . ) ivcist die Angriffe aut den
Leiter der Irrenanstalt Jllenau zurück, auch dieser
nehme sich des Wärterpersonals in gleicher Unvvr
eingenomnicnhcit an . Wolle man die Dienstzeit der
Wärter verkürzen, so sei eine Vermehning des Per¬
sona s geboten , dessen Dienst eine getvisse Selbst¬
aufopferung und Selbstentsagunp erfordere.

Abg . Lehmann (Soz .) :
Es ist von verschiedenen Seiten betont worden,

daß wir in der Bevandinng der Irren , humaner ge
worden sind . Das ist anznerkennen . Man sieht
herite im Irren nickt inehr den vom Teufel besesse¬
nen. (Heiterkeit. ) lieber die Behandlung der
Irren sind uns keine Klagen zugcgangen , was auch
ein Beweis für die treue Pslichtcrfiillnng des Per¬
sonals ist . Ich iuöchte einige Wünsche Vorbringen,
die uns schon vor zivei Jahren beschäsiigt lmben .
Wir l>aben schon einmal verlangt , daß . nachdem die
Anstalten ihre eigenen Betriebe haben , die Insassen
auch dort beschäftigt und dafür bezahlt werden,
wie es bei den Gefangenen geschieht . Ter Hinweis ,
daß die Arbeit aus andern Gründen nicht entlohiit
werden soll, scheint mir nicht triftig zu sein . Tie
Anstalt von Jllenau berichtet in ihrem Bericht vom
Jahre 1804, daß iiber 20M Mk . für Arbeitsleislun-
gen bezahlt wurden ; außcrdeni erhalten die Arbei¬
tenden Kostzulagen. Es dürfte sich empfehlen , lvern
diese Frage nochmals einer grnndlicken Erörterung
unterzogen würde. Eine andere Klaue bezieht ' h
aus die Kost , die etwas knapp ist . Im Budget gl
zwar eine Mehrfopdernng vorgesehen , allein das ist
wahrscheinlich auf die Zunahine der Pfleglinge zu-
rückzuführen. Die Anstalt Heidelberg bat 50 000
Mark mehr angefordert , weil die LcbenSiuittelpreise
teurer geworden sind .

Eine andere Frage ist die, ob man den Kranken
in den Irrenanstalten Alkol-ol verabreichen soll.
Man hat diesbezügliche Erhebungen veranstaltet .
Ich finde, daß in der Anstalt in Heidelberg ein
Posten für Alkohol tveder für das Personal rwch
für die Kranken nicht vorgesehen ist . Für die Frei¬
burger Anstalt sind 2612 Mk . , für die Jllcnaner
17 257 Mk. vorgesehen , davon 8120 für die Kranken.
In Pforzheim wurden für Alkohol 6289 Mk. , ds»



runter 3092 Mk . für die Pfleglinge verausgabt .
In Emmendliigcn waren es 14 000 Mk . , davon ent¬
fielen auf die Pfleglinge 4280 Mk. Ich möchte
wünschen , daß die Ausgaben für Alkohol für die
Pfleglinge möglichst herabgesetzt werden. Es wäre
interessant, zu erfahren , ob und welcher Unterschied
bei der Verteilung des Alkohols gemacht wird . Ter
Alkohol ist anerkanntermaßen ein großer Feind der
Gesundheit. Beinahe bei der Hälfte der Kranken ist
ererbt^ Krankheit durch den übermäßigen Alkohol¬
genuß sestgestellt . Je mehr der Alkoholgenuß ein¬
geschränkt wird , desto mehr wird auch das Ver¬
brechen und die Krankheit eingeschränkt . Die Be¬
handlung und die Bezahlung der Wärter muß eine
bessere werden, es dürfte dann auch der Wechsel beim
Personal kein so großer mehr sein . Ich habe ge¬
funden, daß bei 30 Abgängen nur einer infolge
Kündigung seitens der Anstalt erfolgte.

Abg . Vkncdey (Dem . ) wendet sich gegen den Abg .
Büchner, der die Benennung der neuen Anstalt bei
Konstanz bemängelt habe und rechtfertigt die ge¬
wählte Benennung schon im Interesse der Orien¬
tierung .

Geh. Oberregierungsrat Glöckner : Die Irren¬
anstalten seien nichts anderes und könnten nichts
anderes sein , als Krankenhäuser : dieser Gedanke
sollte immer mehr im Volke Verbreitung finden,
dann würden auch die Ammenmärchen über die¬
selben wie die Scheu vor denselben verschwinden .
Ter Redner geht sodann auf die Ausführungen der
einzelnen Vorredner ein. Nach der Eigenart des
Dienstes der Wärter , der ein sehr schwerer und ver¬
antwortlicher sei , hoffe auch die Regierung , daß bei
der allgemeinen Revision des Gehaltstarifs die
Wünsche nach Möglichkeit erfüllt würden . .

Tie An¬
griffe auf Direktor Schüle in Jllenau seien unge¬
recht, derselbe habe ein ebenso warmes Herz für die
Angestellten, wie für die Kranken. Was die freie
Zeit der verheirateten Wärter betreffe , so sei die¬
selbe bei der Verinehrung der verheirateten Wärter
im Interesse der ledigen Wärter etwas eingeschränkt
worden, doch sobald ein verheirateter Wärter einen
begründeten Anlaß zum Besuch seiner Familie vor¬
bringe , so werde derselbe gern berücksichtigt. Be¬
tonen müsse er, daß dem Wärterpersonal auch Ge¬
legenheit geboten sei , Wünsche bei den Regierungs -
koinmissären vorzubringen . Was die Entlohnung
für Arbeitsleistungen der Kranken betrifft , so seien
gewisse Belohnungen vorgesehen , wenn auch nicht
in barem Geld. Wenn in einer Anstalt der Direk¬
tor geäußert : „Die Kost sei knapp"

, so bedauere er,
daß i h m dies nicht gesagt worden sei , denn er
würde den Direktor auf den richtigen Weg ver¬
wiesen haben. Von einem Alkoholgenuß in den
Anstalten könne natürlich keine Rede sein , doch
glaube er wohl sagen zu dürfen , daß man dem
Wärterpersonal nickt in einem Weinlande die
Ration Wein hintanhalte .

Abg . Geck (Soz . ) :
Ich glaube durch meine Ausführungen über den

geehrten Leiter der Anstalt Jllenau keine Veran¬
lassung zu solchen Entgegnungen gegeben zu haben,
wie sie der Herr Abgeordnete Hergt vörbrachte.
Ich habe lediglich an einzelnen verwaltungstech¬
nischen Maßnahmen Kritik geübt . Sehr ' betrübt
bin ich , daß die Wünsche der verheirateten Wärter
wegen Maserung hinsichtlich ihres Familienlebens
nicht erfüllt werden können . Die Einrichtung der
Pausen ist eine sehr problrmattsche, insbesondere
hinsichtlich der Vorschrift, den Urlaub beim Direk¬
tor der Anstalt nachzusuchen. Der Urlaub sollte
wieder in die Hausordnung ausgenommen werden.
Die Sonntagsruhe ist anscheinend rückwärts revi¬
diert worden. Hinsichtlich der Musikauffnhrungen
kann man verschiedener Ansicht sein und sie wirken
auch sehr verschieden auf die Kranken. Auch darauf
kommt es an , wie geblasen wird . (Heiterkeit.)
Wie lange müssen die Leute üben, bis sie ein Stück
spielen können , welches auf das Buß - und Bettags¬
programm in Mannheim gesetzt werden kann.
(Heiterkeit. ) Es gibt Musikkapellen genug, die
gerne spielen . Abg . Hergt hat gemeint, es seien nur
einige Wärter , die Klage fiihrten . Herr Hergt war
offenbar unangenehm davon berührt , daß die Leute
nicht zu ihm , als dem Vertreter des Wahlkreises ge¬
kommen sind . Sie gehen eben dahin , wo eS ihnen
paßt . Die einmalige Revision durch den Regie-
rimgskommissär genügt nicht . Man bewillige diesen
Leuten einmal ein Plauderstündchen, wo sie ihr
Herz ausschütten können . Ich bitte nochmals , auch
die Wünsche des technischen Personals zu befrie¬
digen.

Für die BesserungS - und Erziehungs¬
anstalten werden im ordentlichen Etat 437 220
Mark und im außerordentlichen Etat 27 000 Mk.
genehmigt.

Abg . Schmidt (Dd . d. Landw. ) anerkennt die

Tätigkeit der Anstalt in Flehingen , die Erfolge
schöner Art gezeitigt hätte . Redner bringt sodann
einige Wünsche des Aussichtspersonals vor, das bei
der strammen Arbeit der Pfleglinge eine zu geringe
Ruhezeit habe .

Abg . Lehmann fragt an , ob bei der in der Anstalt
Flehingen eingeführten Bürstenbinderei die bundes-
rätlichcn Bestimniuugen eingehalten würden.

Nach kurzen Bemerkungen des Regierungsver¬
treters und des Abg . Schmidt werden die Anforde¬
rungen genehmigt.

Schluß der Sitzung 8*4 Uhr.
Nächste Sitzung Dienstag 9 Uhr . Tagesordnung :

Budgetberichte. Höhere Unterrichtsanstalten .

Badifcbe Politik.
Behufs Revision der Gemeinde- und Städte -

Ordnung
hat die sozialdemokratische Fraktion heute folgende
Anträge in der Kammer eingebracht :

a) Gemeindeordnung betr .
Die Großh . Regierung wird ersucht, alsbald dem

Landtag einen Gesetzentwurf vorzulegen, der die
Gcmeindeordnung nach folgenden Grundsätzen ab -
ändert :
1 . Direkte Wahl der Bürgermeister und Gemeinde¬

räte.
2 . Beseitigung der Klasseneinteilung bei der Wahl

des Bürgerausschusses.
3 . Aktives und passives Wahlrecht für alle 21 Jahre

alten deutschen Ortseinwohner .
4 . Beseitigung des Stimmrechts der Gemeinderäte

in den Bürgerausschußsitzungen.
5 . Recht der Initiative für den Bürgcrausschuß.
6 . Leitung des Bürgerausschusses durch ^ inen von

ihm zu wählenden Vorstand.
7 . Erweiterte Selbständigkeit der Gemeinden.

d) Städteordnung betr .
Die Zweite Kammer ersucht die Regierung , als¬

bald einen Gesetzentwurf betr . die Revision der
Städteordnung unter Berücksichtigung folgender
Grundsätze vorzulegen:
1 . Tie Wahl der Stadtverordneten und Stadträte

ist eine geheime , gleiche und direkte unter An¬
wendung des Proportionalwahlsystenis .

2 . Die Wahl der Oberbürgermeister und Bürger¬
meister erfolgt in direkter, gleicher und geheimer
Abstimmung durch die in Nr . 3 bezeichneten
Wahlberechtigten.

3. Wahlberechtigt ist jeder deutsche Ortsangehörige ,
der bis zum Tag der Wahl das 21 . Lebensjahr
vollendet hat.

4 . Unterstützungen aus öffentlichen Mitteln ziehen
den Verltist des Wahlrechts nicht nach sich .

5 . Das Stadtverordnetenkollegirlm ist beschließende
Behörde, der Stadtrat die beratende und ausfüh¬
rende : er hat die Vorlagen für das Stadtverord¬
netenkollegium vorzubereiten und trägt die Ver¬
antwortung für die Ausführung der Beschlüsse
des Stadtverordnetenkollegiums : in den Stadt¬
verordnetensitzungen haben die Stadträte nur
beratende Stimme .

6. Die Mitglieder des Stadtrats und der Verwal-
tungsko-mmissionen sollen für ihren Zeitaufwand
entsprechend entschädigt werden.

7 . Alle 3 Jahre findet eine Gesamterneuerung des
Stadtverordneten - undStadtratskollcgiums statt .

8 . Die Einberufung und Leitung des Stadtverord¬
netenkollegiums geschieht durch den Vorstand.

9. Die Ortspolizeiverwaltung wird vom Stadtrat
geleitet.

Dir sazialdrmokratischrn Jugendorganisationen
machen auch der Zentrumspresse in der Provinz Be¬
sorgnisse . So sagt der Freiburger Bote :

Alle christlichen und national gesinnten Män¬
ner müssen der neuen sozialistischen Jugendbe¬
wegung ernste Beachtung schenken . Die heutige
Jugend ist empfänglich sür soziale Ideen . Sie
verlangt auch nach Wissen und Bildung . Eine
Jugend , die aber nicht über einen gewissen Grad
von sozialer Schulung verfügt , wird ohne sonder¬
lich schweren Kampf für den politischen und ge¬
werkschaftlichen Radikalismus zu gewinnen sein .
Besonders die Zukunft der christlichen Arbeiter¬
bewegung hängt davon ab , welche Stellung die
Heranwachsende Jugend einst dazu nehmen wird.
Die sozialdemokratische Jugendbewegung macht
es uns zur gebieterischen Pflicht , nachzuforschen ,
ob auf unserer Seite auf dem Gebiete der Jugend¬
fürsorge alles beim rechten ist. Vor allem sollen
auch die katholischen Arbeitervereine auf die Wer¬
bung jüngerer Mitglieder bedacht sein , und be¬
sonders muß der Fürsorge für die abwandernde
Jugend mehr Aufmerksamkeit noch als bisher ge¬
widmet werden.

kleines Feuilleton .
Ein Hexenprozeß . In Kempten t. B. waren

>tt 29 I . alte Kaufmann Heinrich Ludwig Oehry, seine
Ehefrau Anna Lehr : , und seine 72jährige Mutter Katha¬
rina . die als Kartenschlägerin ein schwunghaftesGewerbe
betreibt, angeklagt, in den Jahren 1901— 1905 durch
Beschwörungen und allerlei Hokuspokus zahlreiche
Personen beschwindelt und in ihrem Vermögen geschädigt
zu haben. Katharina Oehry war erkrankt , weshalb zu¬
rächst nur gegen Ludwig und Anna Oebrh verhandelt
wurde. In fast allen Fällen handelte eS sich um . v e r -
hexte S ^ Vieh , das der Angeklagte „ kurieren '' wollte.
Zweimal handelte eS sich auch um Menschen .

Die Vernehmung der zahlreichen Zeugen bewies, wie
tief der Glaube an Heren. Herrnbeschwörungen, Gesund¬
beten usw . noch in manchen fiteren sitzt . Von einem
Schreinermeister, deflen gichtkranke Fran er « it einem
Zwirnsfaden , und deffen Vieh er mit Einriyen von
Kreuzen in die Stallkrippe heilen wollte, verlangte Oehry
mehrere Pfund Butter , die er mitnehmen und verbrennen
» äffe , später noch 30 Mk . zum Ankauf einer Kerze , die
in einer Wahlfahrtskirche geopfert werden müsse Im
Dezember forderte der Angeklagte 20 Mk. , da einige
kritische Tage bevorstünden, dir weggebetet werden
mutzten, wenn die Gicht verschwinden wlle . DaS war
ruch dem biederen Schreinermeister zu stark , nnd er
schrieb zurück , datz er fich nicht mehr länger foppen
lasten wolle . Im ganzen hat ihn der Angeklagte um
Twa 120 Mk geprellt.

Die als Zeugin vernommene Frau eines Oekonomen
»st noch heute der Meinung, daß es tatsächlich Hexen
zäbe und datz der Angeklagte ihr Vieh durch sein Ein¬
greifen gerettet habe. Der Oekgnom Johann Klotz von
Eggbolz antwortete auf die Frage des Vorsitzenden ,
warum er sich mit den Angeklagten eingelasien habe :
. Weil ma halt dumm ist . ' Selbst bis nach Aicha
bei Passau drang der Nus der frommen Zauberer . Ter
Angeklagte gibt in der Hauptsache alles zu, nur bestreitet
er. für seine Bemühungen Geld verlangt zu haben, ebenso
die Absicht des Betrugs . Er beteuett seinen festen
Glauben an die Macht seines Gebetes und seiner Kunst .

Rach weiteren Zeugenvernehmungen beantragte der
AmtSanwalt lVj Jahre Gefängnis, 300 Mk. Geldstrafe
and 3 Jahre Ehrverlust. Der Verteidiger fordert Frei¬
sprechung , da der Angeklagte von der Macht seines Ge¬
betes überzeugt geweieu sei uud weder Vorspiegelung
falscher ko^iocheu »och die Erwerbung widerrechtlicher

Dermögensvorteile gegeben sei. DaS Gericht verurteilte
Ludwig Oehry zu sechs Monaten , seine Ehefrau
wegen Beihilfe zu 10 Tagen Gefängnis.

Ein schier ««glaubliches Sittenbild wurde
gestern in Berlin vor dem Schwurgericht des
Landgerichts I aufgerollt. Der Berhandlungsbericht
sagt : Wegen Meineids bat fich ein noch junger Post¬
bote Röhring zu verantworte«, mit ihm sitzt das Kauf¬
mann JablowSkische Ehepaar auf der Anklagebank . daS
den jungen Mann gemeinschaftlich zum Meineide an¬
gestiftet haben soll, um einen Grand zur Ehescheidung
künstlich z» konstruieren . Fron JablowSki hatte eine
Summe von mehreren tausend Mark in die Eh« gebracht,
der Ehemann hatte da? Geld mit in das Geschäft ge¬
nommen und dort verpulvert . Als das Geschäft immer
mehr zurückging, kam eS wiederholt zu ehelichen Zwistig¬
keiten und schließlich machte JablowSki seiner Frau den
Vorschlag , datz fie auf alle Fälle eine Ehescheidung her¬
beiführen wollte » , datz sich I . dann «ine neue wohl¬
habende Frau suchen und ihr dann einen Revers auS
stellen solle, wonach er ihr im Fall« seiner neuen Ehe -
schlietzung eine gröbere Geldsumme auSzahlen solle.

Frau I . war hiermit ganz einverstanden und inS-
fzenierte zunächst ein . böswilliges Verlaßen ' . Sl « man
einsah , datz man damit nicht weiter kam, fatzt« das Ehe¬
paar gemeinschaftlich den Plan , datz nun ein Ehebruch
konstruiert werden sollte, sodatz die Frau als der allein
schuldige Teil erklärt würde und der Mann di« Möglich¬
keit einer neuen Eheschlietzuug erhielt. Der Ehemann
suchte denn auch unter völliger Zustimmung seiner Frau
verschiedene Bekannte für diesen Plan zu gewinnen, er
holte sich aber überall einen Korb . Endlich fanden die
Etrleute in dem noch ganz unerfahrenen R. ein nach
ihrer Meinung taugliches Objett kür ihr verbrecherisches
Unternehmen.

Der junge Mann wurde fort und fort von I . und
auch von seiner Ehefrau bearbeitet, bei der Verhandlung
deS EhefcheidungSprozesieS als Zeuge zu erscheinen und
eidlich zu bekunden , datz er mit Frau I . sträfliche« Um¬
gang gehabt Hab« . Er sträubte fich lange Zeit, die Ehe¬
leute liehen aber nicht locker , und schließlich erlag der
junge Mann ihren fortgesetzten Einwirkungen: er ging
wirklich aufS Gericht und beschwor wahrheitswidrüu daß
er Umgang « it Frau I . gehabt habe. Diese wurde als
allein schuldiger Teil erkannt, und ihr Ehemann schritt
nun schleunigst zu einer neuen Ehe .

Schon als es noch gar nicht feststand , ob dar junge
R. den Eid leisten würde, hatte sich I . bereit« mit einer

Das durfte zu spät sein ; gerade die jüngeren .
Arbeiter haben erkannt , daß in sozialer Beziehung !
daS Zentrum und die christliche» Gewerkschaften
ihnen nur leere Versprechungen bieten. Mit ihnen
dürfte also das Zentrum kein Glück haben.

Auch der Bad . Beobachter kommt noch einmal auf
die Jugendorganisation der Sozialdemokratie zu¬
rück . .„Wir wissen"

, sagt er, „wie energisch die
Sozialdemokraten einmal vorgesteckte Ziele verfol¬
gen . Da müßten wir ja schwer. mit Dummheit ge¬
schlagen sein , wenn wir je glauben wollten, die
sozialdemokratische Jugendbewegung lasse sich mit
schnodderigen Bemerkungen abmachen .

" Da dürfte
der Beobachter recht haben. Man kann uns weder
totschweigen , noch totreden : wie Figura zeigt , geht
das neue Unternehmen der Sozialdemokratie —
die Gründung von Jugendorganisationen — unter
günstigen Voraussetzungen vor sich .

Für empfindsame Parlamentarier .
Im österreichischen Abgeordnetenhaus hat Graf

Stürgkh den Grafen Goluchowski aufgefordert , die
Wahlreform durch Jntriguen bei der Krone zu ver¬
eiteln . Die Wiener Arbeiterzeitung , unser vorzüg¬
lich redigiertes österreichisches Parteiorgan , apostro¬
phiert ihn dieserhalb wie folgt : „Das Abgeord¬
netenhaus hat wilde Szenen erlebt, wüste Auftritte
gesehen , und vieles ist von den Abgeordneten ge¬
schehen , was einem Parlament zur Schande ge¬
reicht . Aber so geschändet , so in seinem An¬
sehen verletzt ist es nie worden wie heute durch den
Grafen Stürgkh , der als Generalredner die erste
Lesung der Wahlreformvorlagen abschlotz . Es war
gewiß die d ü m m st e und niederträchtig sie
Rede , die in dieser überlangen Debatte gegen die
Wahlreform gesprochen wurde, und man hat diesen
Stürgkh , der fünfzehn Jahre im Abgeordnetenhause
sitzt und für gewöhnlich nur ein Gegenstand gut¬
mütigen Spottes ist , eigentlich erst heute kennen
gelernt : als den Typus des stupiden Grafen ,
dem jeder Funke von Volksempfinden und Volks¬
achtung fehlt. Aber das Recht des Volkes ist auf
die Zustimmung eines Grafen Stürgkh nicht ange¬
wiesen und eine a l be r n e und giftige Rede
mehr kann die Wahlreform schon noch vertragen .
Ganz unabhängig davon, ausschließlich vom Stand¬
punkt der Rechte und Befugnisse dieses Parlaments ,
ausschließlich vom Standpunkt seiner Würde und der
Freiheit seiner Beratungen muß die b e i s p i e l -
lose Gemeinheit beurteilt werden, womit der
saubere Generalredner seine boshafte und heim¬
tückische Rede beendigte."

Herr Schenkel hat sich seinerzeit über den heffigen
Ton der sozialdemokratischen Presse Badens ereifert,
wäre er in Oesterreich Minister , er würde die Wie¬
ner Arbeitcrztg . mit Stumpf und Stil ausrotten
müssen .

Recht so !
Vom Bezirksamt Waldshut ist gegen den Bürger¬

meister Geng von Löhn in gen eine Untersuchung
eingeleitet , weil er die Wahlnmschläge numme¬
riert haben soll. Ter Zweck der Nummerierung
liegt auf der Hand . Der Bürgermeister hat also
zweifellos das Wahlgeheimnis verletzt .

Zrntrumsmoral .
Die Ofienburger Zeitung bezeichnete es in ihrer

Nummer vom 18. März als eine Unwahrheit ,
wenn der VoUsfreund behauptet hat , „ der Theater¬
zettel zum Schauspiel Der Pfarrer von
KirchfeId sei seinerzeit im Verlage der Offenb.
Zeitung hergestellt worden" .

Nachdem wir nun in Nr . 68 des Volksfrennd den
Wahrheitsbeweis für unsere Behauptung

erbracht haben, schweigt das christliche Blatt und
läßt seine betörten Cchäflein im Glauben , die Un¬
wahrheit sei auf u n se r e r Seite . Wenn wir auf
den Unterschied zwischen den Worten und
Taten der Zentrumschristen Hinweisen , wie beim
Falle Sudermann , schreit das sonst so dickhäutige
nnd persönlich kämpfende Ofienburger Schwarz-
blättlein sein Zetermordio über „ gehässige , geschäft¬
liche und persönliche Insinuationen " . — Wir wissen,
warum es Tränen vergießt !

Ans Ersingrn
schreibt man uns : Die Nachricht , daß, der Abgeord¬
nete Beizer im Landtag ans die 300 Mk. °Wette des
Herrn Müßte zu sprechen kam . hat bei den hiesigen
Genossen ein heiteres Lächeln hervorgcrufen . Wir
haben nicht gedacht, daß jemand diese Wahrheits -
Prämie ernst nintmt . denn wir sahen darin nur eine
Miniaturailsgabe Dasbachs. Was die Verleum¬
dung betrifft , so haben ja unsere Artikel bewiesen ,
wie es damit steht , demjenigen, dem der Ton unserer
Artikel auf seine vielleicht feinfühligen Nerven ge¬
schlagen ist, sei gesagt , daß die Artikelschreiber Ar¬
beiter sind , die nicht auf sophistische Schreibweise

eingedrechselt sind . Die Resolution, die im
Männerverefii angenommen wurde, war sehr
wendig. Tie Leute, die seinerzeit ihrem Präsgz
die Frage , ob er den Kampf zu scharf führe
riefen : „ Nein, es ist so recht ; nur so weiter , m

'
jetzt, wenn diesem Kampf ein scharfes Echo
wird , versuchen , ihren Präses wenigstens
maßen zu decken . Daß die Besucherzahl hxj
sozialdemokratischen Versammlung ohne Auffo
rung unsererseits berichtigt wurde, sehen wir '
Zeichen der Besserung an . Wenn in Zukunft
der Wahrheit manierlicher verfahren wird, ist
erfreulich.

Einen Fall noch von zentrümlicher Toleranz !
der letzten Schulratssitzung hat der tüchtige H,Müßte verlangt , einen Lehrer aus der Vorsch^ -
liste zu streichen , „iveil derselbe in ge misch .
Ehe lebt" .

Jst 's wahr oder nicht wahr , Herr Müßte ?

Die Pudgetkommisfion beschloß, den gefor
Betrag von 00 000 Mk. für das Dienstgebäudes Domänenamts und des Bezirksgeomet
in Kehl vorläufig abzusetzen und die großh. Rexi«
zu ersuchen, ein neues Projekt ausarbeiten zu
Dies ist inzwischen ««geordnet worden .

Der 1 . StaatSanwalt Dr . Miihkiug in
heim wurde in gleicher Eigenschaft nach Karlsruhe
setzt . — Anstelle des nach Mannheim versetzten ^
anwalts Junghanns kommt Staatsanwalt MoraL
Freiburg nach Konstanz.

Deutsche Politik.
Ein Polizcigesetz gegen die Sozialdemokrati
Eine „geniale" Idee sucht seit einiger Zeit

württembergische Regierung zu verwirklichen ,
handelt sich dabei um nichts weniger, als eins
wichtigsten Rechte der Gemeinden, diePolizeigr
der Selbstverwaltung zu entziehen. Wie in an
deutschen Staaten , namentlich in B a y
und Baden , ist auch in Württembe
die Verwaltung der O r t s p o l i z e i den
meinden übertragen . Dieses Recht soll nun der
deshauptstadt Stuttgart , und zwar dieser allein,
nommen werden. Das Recht, für die Polizei
jährlich 400 000 bis 500 000 Mk . zu zahlen ,
man dagegen der Bevölkerung nicht schm
Nur ein paar ganz untergeordnete Funktionen
len nach dem angeblich schon ausgcarbeiteten
setzentwurf der Gemeindeverwaltung über !
bleiben. Die Frage der Verstaatlichung der
gartcr Ortspolizei wurde besonders bei der
tung der neuen Gemcindeordnung ernsthaft in
den Häusern des Landtags erörtert und name
die Erste Kammer hat diesen Lieblingswnnsch
Ministers des Innern kräftig unterstützt. Das
streben nach einer Verstaatlichung der Stuttga
Ortspolizei wurde dort mit der sehr verantwort«
vollen Aufgabe der Sicherheitspolizei gege
„ breiten flilktuierenden und leicht erregbaren
müssen" und „den zahlreichen , besonders tr
tvachungsbedürftigen Personen" motiviert .

Diese Motive d«k Gedankens, die Stuttgart ?
völkerung unter staatliche Polizeiaufsicht z>« stckl
sind indes nichts als faule Arrsreden, gemacht
dem Ztvecke , die wahre Absicht der Regierung
verschleiern . Das ganze geplante Gesetz ist
als eine infame Maßnahme gegen die Sozial
kratie, von der man besonders nach ihrem l
glorreichen .Gemeindewahlsieg und im Hinblick
die bevorstehende Einführung der Proporn
Wahl fürchtet, sie werde in absehbarer Zeit in
Stuttgarter Gemeindeverwaltung die Mehrheit
damit einen Einfluß auf die Handhabung des
zeiapparates erlangen . Sorgfältig von la
Hand vorbereitet , sucht man deshalb jetzt mit
Eifer den geplanten Anschlag auf . die Auto
der größten Gemeinde des Landes rasch zu
ziehen . Die Stuttgarter Arbeiterschaft wird
der Hut sein . Sollten Regierung und Land '

das Attentat dennoch vollziehen , dann wird eS
Sozialdemokratie nicht sein , die bei diesem u
chen Kampfe schlecht abschneidet .

Abgetrumpft !
Nnserm Parteigenossen Bebel ist folgender

des bekannten Afrikareisenden Dr . Eugen Wolf
gegangen :

München, den 20 . März IW
Sehr geehrter Herr !

In Nr . 128 der hiesigen Allgemeinen Ze
vom 19 . März 1906 lese ich unter den Reichs
Verhandlungen, daß der Abgeordnete Dr .

“

gesagt hat , daß die Hinrichtungen, welche
Peters am Kilimandscharo hat vornehmen la
von Herrn von Wißmann unter den dama '

Verhältnissen als notwendig erklärt worden
und daß Herr von Wißmann Herrn^ >r . Ar

wohlhabenden Dame verlobt, und seine liebe Frau war
so gütig gewesen , ihn als er auf Bramschau ging, eigen¬
händig recht fein heranszuputzen, damit er einen recht
günstigen Eindruck machen sollte. Diese Ereignisse spielten
sich 1901 ab, und eS wäre vielleicht Gras darüber ge¬
wachsen, wenn nicht Frau I . schlietzlich selbst die ganze
Geschichte angezeigt hatte.

Ufid daS kam so. Sie lernte einen braven Arbeiter
kennen , der gewillt war , sie zu heiraten , sich aber das
Urteil im Ehescheidungsprozetz vorlege» ließ und nun
starkes Bedenken trug , eine Ehe mit ihr cinzugehen , da
sie ja als schuldiger Teil erklärt worden war. Run wurde
Frau I . gesprächig und versicherte ein über das andere
Mal , datz R. einen Meineid geleistet habe und dazu von
ihrem früheren Ebemann angestiftet worden sei Ihr
Bewerber verlangte nun von ihr kategorisch, daß fie jeden
Makel von ihrer Person durch eine Strafanzeige gegen
R . und I . wegwaschen müsse, und sie kam diesem Ver
langen nach. Run wurde aber nicht nur der junge Mann
und ihr ehemaliger Ehenrann in Untersuchungshaft ge¬
nommen, sondern sie selbst mußte auch bald dorthin
wandern, da auch fie sich der Anstifiimg zum Meineide
schuldig gemacht haben soll.

Ein Damenduell mit tödlichem Ausgange hat.
wie aus MiddleSborg in den Verein Staaten gemeldet
wird, dort am vorigen Mittwoch stattgesunden. DaS
Opfer deS blutigen Unfugs war aber keine der beiden
törichten Duellanttnuen , sondern ein gänzlich unbeteiligter
junger Mann . Bor der Tür eines Restaurants traten
sich zufällig Mrs . Ali . « Moore und Mrs . Luch Tucker,
seit längerer Zeit zwei alte Feindinnen. Sie beschlossen,
ihren Streit durch einen Zweikampf an Ort und stelle
zum AuStrag zu bringen, — trugen sie doch , was für
amerikanisch « Verhältnisse recht charakreristisch ist . alle
beide einen geladenen Revolver bei sich . Gesagt, getan.
Mrs . Tucker « öffnete daS Feuer : aber ihre Gegnerin,
die ihren Mut Wohl überschätzt batte, ergriff nun daS
Haseirpamer und rannte die Straße hinab. MrS. Tuck «
schoß noch zweimal nach der Fliehenden, durchbohrte
jedoch nur Uw« Kleider. Eiu« dritte Kugel verirrt « fich
durch da» Fenst« des Restaurants und traf hier efi» n
junge» Mann , Frank Maden genannt, der friedlich mit
guten Freunden beim Kartenspiel saß . DaS Geschoß traf
ihn an der Stirn und tötete ihn sofort. — Soweit h«
kleine echt amerikanische Bericht , nach dem di« Zustände
in jener Stadt ja recht « baulich sein müssen.

Eingcgangene Bücher und Zeitschriftk «. )
Neue Zeit . (26. Heft.) Aus alten Tagen.

haus oder Mietkaserne? Von Dr . Siegsrieda . —
wieder ein Kulturiortschritt . von Rudolf KraP
Literarische Rundschau .

Vom Siiödenschen Postillon liegt uns der ge-
Jahrgang 1905 vor. Es ist der 24. seines Zei
Postillon ist noch i .inner das , was er seit seine«
gewesen ist : ein lustiger Gr elle, der mit trefflichem^ ,
die Kabri cken Unserer ewig „ genialen' Regierungspo»
sei es in Prosa oder Dichtung oder in seinen gcl«
Bildern , glossiert . Aber er ist auch oft ein beg
Sänger der Freiheit gewesen , der dem Sehnen dft
beireüden Volkes »ach Lust und Licht, seinem fla...
Zorn über die noch iminer übermächtige Reaktion
Formen gab. Der Postillon erscheint alle 14
ist durch alle Kolporteure usw . zu beziehen . Der .
der einzelne» Nummer beträgt 10 Pf .

Aus dem Simplicifstrnus
Sittlichkeit auf Throne » , . k« ist furchtbar

Kelt kennt Henriettens Vergangenheit. ' — »Wa»
daran ? Sie heiratet einen regierenden Fürsten ,
darf nicht mehr darüber gesprochen werden.

'
^Liebesbarometer . . Woaßt, Muatter , koa r

er no net g sagt, der Herr Meier, von an HeiratS
- - . Ja tuet da mnaßt Geduld Hamm, dös komm»
drauf an, was oaner vertragen kann : dein Vater
>nir erst bei der neunten Matz b’ Liab erklärt I* ;4

Ein Ausuahmefall . »Soeben wollte michZ
bestechen ! Ich werde es der Behörde melden , dow»
meiner Pflichttreue Akt genommen wird ! ' —
du aber doch sonst nicht getan 1 !' — »Rein, es b*8*
Exempel statuiert werden ; kommt mir der fdbofT*
mit drei Mark daher ! '

Pech . »Wissen Sie , verehrt« Herr Kollege , 'E
duziere eigentlich kolosial schwer. Wenn ich abe»"
Lampe brennen habe, dann kann ich nicht dichter
lösche ich fie auS , dann kann ich nicht schreiben. '

. Spielplan des Hroßy . Kostyeat
Dienstag , 27. März . 6 . 54. Der fahrende

Komisch-romauttscheS Spiel in 1 Av, Dichtung
von Edgar Jstel . — Sulvia oder Die NYMp
Diana . Ballet in 3 Akten, Musik von Lea
Mat-mg 7 phr . gegen 10 Uhr.
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perfänlich gesagt habe , er Hab« daS Urteil gegenDr . Peters für einen Justizmord gehalten .Dem Andenken des Majors Dr . Hermann von
Wißmann bin ich es schuldig , zu erklären , daßdiele Angaben im Reichstage des Herrn Dr .Arendt nicht richtig sind und wohl auf einer fal¬
schen Auslegung dessen, was ihm Herr von Wiß -
wann vor sehr vielen Jahren gesagt haben soll,beruhen müssen . Witzmann hat sich mir gegen¬über , und auch noch in den letzten Jahren , in
dieser Sache ganz anders ausgesprochen , als HerrArendt es angibt , und es wird außer mir auchnoch andere alte Afrikaner geben , die daS be¬
stätigen werden . Wenn Witzmann noch am Lebenwäre , hätte er wohl sofort telegraphisch dagegenEinsprache erhoben , daß man ihm solche Angabenin den Mund legt .

Mit vorzüglicher Hochachtung usw.
Eugen Wolf .

Amtliches Wahlresultat in Kaiserslautern .
Abgegeben wurden im ganzen 25 496 Stimmen .Davon erhielten Bürgermeister Schmidt -Odern -

heim (natl .) 7557, Kaufmann Klement - Kai -
serSlautern (Soz .) 7547 , Gutsbesitzer Dr .Roesicke (Bund der Landw .) 6595 , PfarrerKemps (Zentr . ) 3785 . Mithin findet Stichwahl
zwischen Schmidt und Klement statt .

Im Keicbstag
wurde gestern der Kolonialetat erledigt . Hierauftrat man in die ztoeite Lesung des Flotten -
gesetzes ein , wobei u . a . Abg . Bebel erklärte -
Der § 15 des Zolltarifgesetzes fordert , daß alle
Mehrbeträge aus Lebensmittelzöllen für die Mit -
Wen- und Waisenversorgung verwandt werden sol¬len. Nun verlangt der Flottenverein in einem
Flugblatt , daß man diese Mehrbeträge für Flotten -
pläne verwenden soll. Das ist eine geradezu scham¬lose Forderung . Wenn die Herren noch Ehre im
Leibe hätten , hätten sie ihre Bereitwilligkeit erklä¬
ren müsien , in die eigene Tasche zu greifen . Redner
schließt : Den bürgerlichen Parteien werde eS nicht
gelingen , die Arbeiter auf ihre Seite zu ziehen .

Aus der Partei .
vrombach , 26. März . Eine freie Turner -

fchaft ist bier gegründet worden . Der Verein zähltbereits 40 Miiglieder , darunter 20 aktive . Wir rufenihm ein kräftiges »Frei Heil ' zu.
DaS Schicksal der Genässt « Luxemburg . Dervorwärts erklärt , seine Informationen gingen dahin ,daß die Nachricht unzutreffend sei. wonach die Rosa

Luxemburg vor ein Kriegsgericht in Warschau gestellt ,
sei. Auch nach russischem Recht fallen ihr keine Straf¬taten zur Last . Der Vorwärts fügt hinzu : Es dürstedie Annahme berechtigt sein datz gegen unsere trefflicheGenossin von deutsch er Seite der Versuch eines Stras -
dersahrens angeregt ist.

GtwttWastljihk AldkitttblMMz.
Lörrach , 88. März . Achtung ! Zimmerlente !Me Verhandlungen mit den Zimmermeistern haben sichzerschlagen. Zuzug nach Lörrach , Haltingen und dem

gesamten Wiesental ist streng sernzuha ' ten .
Mannheim , 26. März . Der Lohntarif der Gärtnerund Gartenarbeiter wurde im allgemeinen anerkannt .
Bergarbeiter . Im Zwickauer und im Zeitz-Weifeen-

selstr Kohlenrevier ist ein Ausstand zu verzeichne ». Vor¬
läufig streiken 8000 Mann . Es scheint, daß die Bewe¬
gung weitere Krei e zieht .

Badtfcbe Chronik .
Pforzheim

26 . März .— Ueber das Geschäft der FirmaBer t ho l .d D ü r r t hat die letzte Zimmererver -
sammlung die S p e r r e verhängt . Stoch im vori
gen Jahre tvar Herr Dürre einer unserer eifrigstenAgitatoren . Und jetzt? Die Zahlstellenkassiererhaben für kein Geschäft so viele An - und Abmeldun -
gen zu birchen, >vie für Herrn Dürre . HöchstensH Tage arbeiten die Zimmerer bei Dürre . In der
ersten Woche bekommen sie auch wirklich 40 Pfennig
Ctnndenlohn , in der zweiten erfolgt schon Abzugund zloar 2—3 Pf . pro Stunde . Herr Dürre er¬klärt , er könne nicht mehr bezahlen . Auch die Be¬
handlung seiner ehemalige » Kollegen soll viel zuwünschen übrig lassen . Äm Samstag vor acht Ta¬
gen haben 6 Mann die Arbeit niedcrgelegt . Jetztsucht Herr Dürre auch noch Maurer . Die organi¬sierten Maurer aber seien vor diesem Geschäft ge¬warnt .

— Die Tarifbewegung der Schneider .Die organisierten Schneider ge üilsen haben in ihrer Tarif¬
bewegung ebenfalls einen Erfolg zu verzeichnen . Nach¬dem ein umfangreicher , lveil fe r;r detailierter Preistarif« rSgearbeitet und den fl - »feeren Firmen zugestellt war ,eriolgte seitens dieser eine Antwort in Gestalt einesetwa -- modifizierte » Tarifs . In einer Verhandlung^. zwischen beiden Teilen wurde eine Einigung erzielt , so-'daß der Tarifverirag am 15. März in Kraft treten konnte.Derselbe hat 3 Jahre Giltigkeit mit einer KündignngS -
stist von 2 Monaten . Nicht so glatt gestaltete sich diekacke mit den Kleinmeister » . Hier trat der Arbeitgeber¬verband für die Handwerker in Aktion.Die Forderungen der Gebilfen wurden teilweise aufei» Minimum herabgedrückt .

Die geforderte Verkürzung der Arbeitszeit von 12auf 11 Stunden begegnete bei den Meistern , die doch alle
auch einmal als Arbeiter die Schäden der überlangen

, Arbeitszeit am eigenen Leibe spürten , völliger Verständ -
wslofigleit Was sollte ein Arbeiter auch nist so vielmier Zeit ansangen . Es läge doch in seinem eigenenl Interesse , möglichst lange zu arbeiten , um seinen . Lohn>» steigern , und derglelchen Redensarten waren die Ar-- Intnente der Meiner Und erst die Freigabe des 1. Mai

I als Feiertag schien völlig unannehmbar .
Dagegen schien es für die meisten da » averielbst -

verständlichste, einen Teil des verdienten Lohnes derArbeiter in Form einer Kaution zurückziibehalten . Schliefe-

üch war mtt einigen der Meister eine Einigung zu er¬zielen . Die Bestimmungen wurden unter der Bezeichnung :Tarif 2 akzeptiert und treten sofort in Kraft . Die Ar¬beiterschaft . welche zum allergröfeten Teil die Kundschaftder Kleinmeister im Schnecdergewerbe aus,nackt , wird
gut daran tun , sich d-rjenigen Meister , die bewilligthaben , bei vorkomn enden Fallen zu erinnern . E» sinddies die Schneidermeister S . M . Schmidt . Fr . Wacker,I . Knapp , 6 . Müller , F . Kern , K. G . RumpuS , E . Jung -hanS und K . Taajel .

Freibrirg.
2«. März .— Auf die Berichtigung des HauptlehrerS Meyer imBorort Zäbringen in Nr . 7l des Volksfreund ist unserGewährsmann nach näherer Information in der Lage ,folgendes festzustellen : Herr Meyer hat recht, dafe seineKlasse nicht 60 Mädchen , sondern 30 Mädchen und ' 25Knaben , also zusammen 55 Schüler zählt . Wenn HerrMeyer beüreitet , dafe er 6 Tatzen auf die gleicheHand verabreicht habe , so muffen die Hiebe umso

wuchtiger sein, wenn die Hände schon von drei Tatzenzwei Tage stark geschwollen sind.Wenn Herr Me . .er im 8 . Punkt seiner Berichtigungsagt : »jedenfalls wurden keine 120 Tatzen ausgeieilt, '
so wollen wir ihm sogar einige zugut « rechnen , sovielaber steht fest , dafe er an genanntem Tage über 100
Tatzen auSgeteilt hat . Seine Behauptung , dafe noch nie¬mand die Türe gewiesen bekam , der in » einwandfreierWeise" bei ihm vorsprach , ist nicht ..einwandfrei " . Glaubt
Herr M . , dafe die Eltern noch um die Gnade bittensollen, allerunteriämgsl bei ihm vorsprechen zu dürfenVWas also Herr M. für unwahr erklärt , sind nur neben¬
sächliche Dinge . Dafe er dagegen sehr häufig mit
Tatzen seinen Erzleherberuf auSübt , das kann er nichtbestreiten , vielmehr ist das im ganzen Ort bekannt .Ebenso ist im ganzen Ort bekannt , dafe die Kinderam allerunlieüsten zu Herrn Haupklehrer Meyer in die
Schule gehen , weil im Gegensatz zu ihm die andern dreiLehrer bei Kindern und Eltern als liebenswürdigeLehrer bekannt und beliebt sind . Dafe es sogar schon
vorgekommen ist, dafe .Kinder , welche die 2 . Klaffe be¬suchen, den Wunsch üufeerten , lieber »sitzen bleiben " zuwollen , alS in die 3 . Klaffe aufzurücken , um nicht zumLehrer Meyer zu muffen , ist bezeichnend genug . Imübrigen steht es ja Herrn M . frei , gegen den Volksfreundzu klagen , dann würde fich zeigen . waS wahr und was
unwahr ist.

Bruchsal , 26. März . BolkSvorlesungen .Heute Dienstag und nächste» Donnerstag wird der
zweite und dritte Vortrag des Cyklus über Fr . Hebbelvon Dr . Karch stattfinben . An den Vortrag am Don¬
nerstag , der letzten BolkSvorlesung in diesem Winter hier ,wird sich eine freie Diskussion anschliefeen, in der daS
Programm für das nächste Jahr be prochen und ander¬
weitige Wünsche auS dem Publikum entgegeagenommenwerden .

* Bühl , 26 . März . Der Absatz der ObstzentraleBühl betrug 1905 53 —54000 Ztr . im Werte von zirka800 000 Mk.* Baden - Baden » 2«. März . Die vom Kreise Baden
veranstalteten unentgeltlichen Molkereikurse fürFrauen und Mädchen haben überaus grofeen Anklang ge¬sundem Im diesjährigen KreiSvoranschlage sind ent¬sprechende Mittel bereit gestellt .

Offenburg , 26 . März . Der Vortrag des HerrnKreissekretärs Maier über Mimirri «Raruranpaffung » warvon Mitgliedern des Kartells und des Wahlve eins gutbesucht. Herzlichen Dank für die interessanten und be¬lehrenden Darstellungen . Wie wir hören , hat Herr CustosMaier zugesagt , den Mitgliedern des Verbandes der
Eisenbahner demnächst auch einen Bortrag naturwissen¬schaftlichen Inhalts nebst hierzu geeigneter Gegenständevor Augen zu führen .* Bom Schtvarzwald , 26. März. DaS Schwarz -wald -Kurhaus Wiedenselsen ist üb 1 . Mai d. I . ver¬pachtet und wird zu einem Sanatorium für Nervenkranke
umgewandelt . Mit den Arbeiten wird sofort begonnen .* Waldkirch » 26 . März . Demnächst soll hier eine
Handarbeitsausstellung und ein Spinnfest ver¬anstaltet werden .* Konstanz , 26. März . Samstag Abend hat sichder 15 Jahre alte Laufbursche GerSbacher mit einen ,2000 Mk. enthaltenden Wertbriefe der MaschinenfabrikHotz und Kempter heimlich e .itsernt und wird ieitden ,vermifet.

* Bom Bodeusee , 2« . März . In Friedrickshasentrafen , wie alljährlich , gegen 300 Tiroler Hütekinder ein .* Mannheim , - <) . März . Den auswärtigen Be¬suchern de > MaimarkteS und der Pferderennen wird
FahrpreiSer >»$ feigung gewährt .- In verflossener Nacht versolgle eine aufdringlicheLtrafeendirne einen Matrosen bis an -ein Schiff , das imNeckarba 'e» ankert . Obwohl der Matrose ihr sagte , dafesein Sckiffsführer nicht dulde , dafe sie an Bord komme,wollte sie aufs Schiff klettern , siel aber durch daS
Schwanken des Nachens , aus dem sie stand , ins Wasserund ertrank . Die Leiche konnte noch nicht gefundenwerden .

Gememc!e2eitung .
Kehl , 26. März . Am 30. März finden hier die Bürger -

ausschufewahlen statt .
Radolszell , 25. März . Der Bürgerausschufe ge¬nehmigte die Aufhebung des Schulgeldes , sowie den

Beitrag von 70000 Mk. zu den Geländeerwerbskosten fürdie Höribnhn .
Mannheim , 26 . März . Die fünftägige Budgetschlachtging gestern Abend zu Ende . ES bleibt bei einer llmlage -

herabsetzung um 1 Pf . auf 40 Pf . Die von den Sozial¬demokraten beantragte vollständige Lehrmittelfrei¬heit an der Volksschule wurde leider abgelehnt , dagegeneine weitgehendere Lehrmittelfreiheit als bisher in Formeiner Resolution , die von den Blockparteien ausging , demStadtrat empfohlen .

Um der Refidenz .
* Karlsruhe, 27. März .

Die Gewerkschaften und der Minister .
In der letzten Sitzung des Gewerkschaftskartellswurde folgende Resolution einsiimnilg angenom¬men :

Die Vertreter der Gewerkschaften erblicken in der
ihenfeerung de? Herrn Ministers Schenkel in der Sitzungder Zweiten Kammer am Samstag den 17. d. M . :
»Die Schutzleute sind keine Proletarier , sondern Ehren¬männer " eine schwere Beleidigung der arbeitenden Be -
völkerung . Wir sind der Auffassung , dafe Proletariernicht der Ausbund der Menschheit sind , sondern Leute ,

die trotz fleißiger Arbeit von der Hand in den Mundleben . Wir müffen uns deshalb gegen die Auffaffungdes Ministers , dafe die Proletarier keine Ehrenmännersind, auf das Entschiedenste verwahren . Die Erklärungdes Herrn Ministers in der Sitzung vom Dienstag , erhabe mit dieser Aeufeerrmg nicht daS werktätige Volk
treffen wollen , könne diese schwere Beleidigung keines¬
wegs abschwäcken. Wir müssen eine Beleidigung darinerblicken, dafe Herr Minister Schenkel den Proletarierndie Ehre abspricht .

Der „Auswurf " bedankt sich also recht hübsch fürdie Rolle , die ihm Herr Schenkel in der heutigen
Gesellschaftsordnung zugewiesen hat , und das istgut so !

Gewerkschastskartell .
In der am verflossenen Donnerstag stattgehabten

Delegiertensitzung gab der Vorsitzende Wolf die
Einläufe aus der letzten Zeit bekannt . Ein Antrag ,die Kartellsitzungen vom Donnerstag auf den Frei¬tag zu verlegen , wurde abgelchnt .

Arbcitersekretär Willi berichtete über denStandder Lohnbewegungen am Orte . Nach den Ausfüh -
rungen des Referenten sind bereits verschiedene
Lohnbewegungen durch Abschluß von Tarifverträ¬gen erledigt . Durch die abgeschlossenen Lohnbewe¬gungen sind, wenn man auch die Eisenbahnwerk -
stätteuarbeiter in Betracht zieht , auf friedlichemWege , ohne Streik , in diesem Jahre bereits rund2500 hier beschäftigte Arbeiter in den Genuß von
Lohnerhöhungen gekommen . Das ist ein schönerErfolg , der dem Erstarken der gewerkschaftlichen
Bewegung am Orte zu danken ist. Es ist begründete
Hoffnung vorhanden , daß im Laufe dieses Jahrenoch weitere Erfolge zu verzeichnen fein werden .Die angeführten Tatsachen sollten sich insbesonderejene Arbeiter merken , die noch immer gleichgiltig
sich gegenüber der Gewerkschaftsbewegung verhal¬ten , jene , die wohl gern ernken möchten , aber zumSäen zu faul sind.

Bezüglich der M a i f e i e r wurde beschlossen, andie Arbeiterschaft voni Gewerkschaftskartell aus eine
Aufforderung zu richten , am 1 . Mai , wo irgendmöglich , die Arbeit ruhen zu lassen . Am Nachmit¬tag des 1 . Mai soll eine Versammlung der Feiern¬den stattfinden . Die Arrangements für den Festaktam Abend werden dem sozialdemokratischen Verein
überlassen .

Betreffs der Neuregelung der ortsüblichen Tag¬löhne gab Arbeitersekretär Willi noch im erläutern¬den Referat über die Bedeutung dieser Taglöhngbekannt , daß Eingaben an die verschiedenen Behör¬den gerichtet würden , um auf grund der eingetrete¬nen Erhöhungen der Taglohnsätze eine Neuregelungder ortsüblichen Tvglöhne herbeiznführen . Die Ver¬
sammlung stimmte den Ausführungen des Referen¬ten zu und bewilligte auch die Mittel , um eventuell
statistische Erhebungen über die Taglohnsätze ge¬wöhnlicher Tagarbeiter zu veranstalten .

Zur Nachahmung .
In Straßburg hat sich aus Studierenden der Uni¬

versität eine Kommission gebildet , die den A r b e i -t e r n Unterricht in den Elementarfächern vermit¬teln will . Zunächst sollen zwei Kurse , und zwar jeein Unter - und ein Oberkursus in Deutsch und Rech¬nen eingerichtet werden . Tie Unterrichtserteilung
geschieht in der Weise, daß der Lehrer in jeder
Uebungsstunde einen aufklärenden Vortrag hält ,wonach aus grund des Gehörten Ucbungen vorge¬nommen werden . Das Unternehmen wird unter¬
stützt durch die freien und christlichen Gewerkschaften ,die durch je eine Arbeiterkommission mit der Unter¬
richtskommission in steter Fühlung stehen .

Der Mieter - und Bauverein
hielt am Sonntag im Eafö Rowack seine General -
versanimlung ab . die einen sehr starken Besuch auf -
zuweisen hotte . Aus dem gedruckt .vorgclegten Ge¬
schäftsbericht geht hervor , daß der Verein auch im
verflossenen Geschäftsjahre eine weitere Entwick¬
lung erfahren hat . Die Zahl der Mitglieder betrugzu Beginn dieses Jahres 1034 gegen 960 am 1 . Jan .1905 . 712 Mitglieder haben ihre Geschäftsanteilevoll einbezahlt mit insgesamt 882 Anteilen im Be¬
trage von 176 400 Mk . Die Sparkasse des Ver¬eins wird sehr fleißig frequentiert . 591 Einlegerhaben insgesamt 385 649,0 ! Mk . eingelegt . Auchim verflossenen Jahre hat der Verein eine lebhafte
Bautätigkeit entwickelt . Es wurden 7 neue Häuser
erstellt und zwar 3 in der Kornblumenstraße und 4in der Maienstraße . Infolge der großen Nachfrage
nach Wohnungen in der Maienstraße erwarb derVerein ein weiteres 1258 Ouadratmeter umfassen¬des Grundstück , auf deni 20 Zwei - und 15 Drei¬
zimmerwohnungen erstellt werden sollen . Tie
Häuser sollen auf 1 . Oktober dieses Jahres fertig¬gestellt werden . Der Verein hat im verflossenenJahre auch in der Ettlingerstraße das Haus Nr . 3
zum Preise von 78 000Mk . erworben , in welchem jetztdas Geschäftsbureau untergebracht ist.

Zurzeit besitzt der Verein 46 Häuser mit 310
Wohnungen und einem Mieterträgnis von 106 581Mark , die einen Buchwert von insgesamt1971 170 Mark repräsentieren . Der Rein¬
gewinn des verflossenen Jahres beläuft sich auf11 517,29 Mk ., wovon 7777,30 Mk . als 4prozentigeDividende auf die Geschäftsanteile der Mitglieder
zur Verwendung kommen sollen . Der Rest des
Reingewinns wird dem Rcservefond (2300 Mk . )und dem Hilfsreservefond (1429,99 Mk . ) gutge -
schrieben. Dem Vorstand , Herrn OberingenieurD e l i s l e , der trotz seiner 80 Jahre immer nochdem Verein vorsteht , wurde herzlicher Dank ausge¬sprochen. Tie Wohnnngskontrolle fiel zur Zufrie¬denheit aus . Die Befürchtung , daß durch Streitig¬keiten der Verein geschädigt werden könnte , hat sichnicht nur als völlig grundlos erwiesen , man kannim Gegenteil behaupten , daß wohl nirgends weni¬

ger Streifigkeiten Vorkommen, als in den Häuierudes Mieter - und Bauvereins .
Bei der Wahl für die ausscheidenden Mitgliederdes Aufsichtsrates wurden sämtliche bisherigenMitglieder mit großer Majorität wieder gewählt .Mit dem Wunsche, daß der Verein auch fernerhinblühen und gedeihen möge, schloß der Vorsitzendedes Aufsichtsrats , Oberpostassistent Keil , die inallen Teilen harmonisch verlaufene Generalver¬

sammlung . --* Die Naturheillehre , wissenschaftliche Begründungeines praküschen Naturbeilverfahrens . Ueber dieses Themaspricht Mittwoch , 28. ds . . abends halb 9 Uhr. Herr Tr .Kleinschrod , prakt . Arzt bom Sanatoriuni SchlafeSpetzgart . im grofeen Cintcachtsaal . (Siehe Inserat .)* Der natioual -sozialc Verein hält am Mittwoch ,den 28 . März , eine öffentliche Sitzung im Goldenen Adlerab , in der Herr Faktor M . Seal über die Ver¬
tretung derAnge stellten <Privatbeam re n)in Arbeitskammern referieren wird . Der Vor¬
trag ist allgemein zugänglich .

Eine Hochzeit ohne — Bräntigam . In nichtgeringe Aufregung wurde am Samstag eine Hochzeits -
gelellichaft versetzt, die im Hause der Braut sich versam¬melt hatte . Alles war bereit zur Fahrt nach demStandesamt , die Braut war geschmückt mit Myrten und
Schleier , die Zeugen waren da , die Droschken standenvor dem Hauö , kurzum, alles war da bis auf den —
Bräutigam . Nachdem man in größter Unruhe bis zumlehren Augenblick gewartet , begab sich der Vater derBraut in die Wohnung seines Schwiegersohnes ^ in spv ,um sich nach der Ursache der Verzögerung zu erkundigen .Hier wurde ihm aber , wie die Bad . Landcsztg . berichtet ,nntgeteilt , dafe der Bräutigam eS vorgezoqen habe , amAbend vorher «nach unbekannten Orten " abzureisen .Unter diele » Umständen blieb natürlich nichls anderes
übrig , als die Hochzeit auf „ unbestimmte Zeit " zu ver¬schieben.* Der Getucrbeverein Karlsruhe kann in diesemJahre das 75 jährige Bestehen feiern . Im Jahre 1903fanden 2 Hauptversammlungen , 5 Monatsversammlungenund 15 Vorstandssitzungen statt . Aus der im gcdruatenJahresbericht aufgeführten Zusammenstellung der Vor¬träge und Beratungen ist zu ersehen , dafe nicht nur die
engeren Interessen des Gewerbe - und Handwerkerstandeseiner Pflege sich erfreuen , sondern auch den MitgliedernGelegenheit geboten ivird, auf dem Gebiete des öffentlichenRechts sich zu informieren und M wirtschaftlichen FragenStellung zu nehmen . Der Verein veranstaltete im ver¬flossenen Jahre auch wieder eine Prämiierung von
Lehrlingsarbeiten , besuchte unter grofeer Beteiligung das
hiesige Tuberkulose -Museum und die Bezirks - Eewerbe -und Industrie - Ausstellung in Bühl und nahm auf die
fieundliche Einladung des badischen Kunstgewerbevereinsan seinen Vortragsabenden teil . Der Vorsitzende gab der
Versammlung bekannt , dafe der Gesamtvorstand bestrebtgewesen sei. einen Zusammenschlufe sänttlicher hiesigerorganisierter Gewerbetreibender und Handwerker zustandezu bringen , was aber nach der vom Gewerbeverein vor¬
geschlagenen Art nicht möglich war . Die Neuwahl von6 Vorstandsmitgliedern hatte folgendes Ergebnis : 1. Vor¬
sitzender Herr L. Anselment, Hoflieferant ; Vorstands¬mitglieder die Herren Fabrikant O . Edelmann , Hofwagen¬fabrikant K. Kautt , Drechslermeister A. Kistner . Piano -
sortefabrikant A. OhnimuS und Architekt W. Stöber jun .* Schrägschrift in de » Schulen . Auf Antrag de»
Volksschulrekiorats hat dir städtische Schulkommisfion , vor¬
behaltlich der Zustiiiimung des Oberschulrats beschlossen,die im Jahre 1802 an der hiesigen Volksschule einge¬führte Steilschrist vom Beginn des Schuljahrs 1906 07an durch die in den übrigen Schulen eingeführte badisch«
Normalschrist (steile Schrägschrift ) zu ersetzen. Der Stadt¬rat ist damit einverstanden .* Augenarzt Dr . Gelpke » Chefarzt an der Augen¬heilanstalt ( altes VinzentiushauS ) ist im Alter von 47
Jahren gestorben .* Die jüngste Scheffelfeier hat an Re -nerttag400 Mk. ergeben , welcher Betrag für das Scheffel zu er¬richtende Denkmal am Mondsee Verwendung findensoll. Kein allzuhoher Fond gegenüber der Tatsache , datznur die Kreise von Besitz und Bildung an dieser Feierteilnahmen .

Straßrnbahnunsälle . Gestern Nachmittag wollteeine Frau von einem noch in Bewegung befindlichen
Straßenbahnwagen Ecke Ritter - und Kaiserstraße
abspringen und kam zu Fall , ohne sich besonders zuverletzen .

Gestern Nachmittag wurde am Rondellplatz Karl -
Friedrichstraße hier ein 11 jähriger Knabe , als erüber die Straße sprang , von einem elektrischen
Straßenbahnwagen , den er nicht beachtet hatte , an¬gefahren und zu Boden geschleudert , doch gelang esdem Wagenführer , unter Benützung der elektrischenBrenise den Wagen sofort zuni Stehen zu bringen ,wodurch ein größeres Unglück vermieden wurde .* Selbstmordversuch . Gestern Nachmittag um 3 Uhrschoß sich ein lediger 25 Jahre alter Kaufmann , derschwer langen - und kehlkopfleidend ist, in selbftmvrderisckerAbsicht mittelst einer kleinen Flobertpistolc i» die linkeBrustseite . Der Verletzte wurde aus seiner Wohnung(Rudolfftrafee ) mittelst KrankentranSpvrtlvagens in s städt .Krankenhaus verbracht .

letzte polt .
Die „große " Wahlrechtsreform in Preußen

ist fertig !
Die Kommission des Abgeordnetenhauses für die

Wahlrechtsvorlagen hat die Entwürfe der Regierungunverändert angenommen .
Dreister hat man noch niemals einen großen Teilder preußischen Bevölkerung , die Arbeiterklasse , ver¬

höhnt . Nun beginnt erst die Arbeit unserer Ge¬
nossen.

Tie Prügel i» den Schulen abzuschasfen
hat die sächsische Kammer gegen die Stinimen der
Freisinnigen und unseres Genossen Goldstein a b -
gelehnt . Ten Kindern des Volkes die Prügel ,den Erwachsenen Vorenthalfimg eines vernünftigenWahlrechts . Sächsische Negierungsweisheit !

100 000 Mark
hat die internationale Kohlenbergwerksgesellschaftfür Courrieres gespendet .

Zehn Personen
wurden durch den Einsturz des sogen . Souneutttrinsim Seebad Atlantic City (Amerika ) getötet .

(Fortsetzung ans der 4 . Seite . )

%

mehr

RQMAm

ROMAN hat nichts gmrin mtt, jenen M niedrigen geistige« Niveau
_ . stehende» trzenoBisseti billiger literarischer fabrfkaiteit.t (Kl I inrathm i» Oxralutr. zeivege , la 4er ffmrlilliwz »sag ibl ls ffü«, ajg I l/llvjl g 8 V14 » kiullleickecOr «rtmrgl Mnbm «twjibrt »« 4« . Sttdegimll BitBerka aaurtr pvpal-Mea RoHUttscbrinneller ( inozSxiilaoGrast (te*fff, (MB ftfcktf «. «.). HMuaeaka 4er SaaBtbt Seife bW sk um wti yotafrti ra-rrra<U. IH« Seragsdesia-aa^ a sM aas i«ka pakel Saafidtt Seift tnkMkÄ,

Mehr utö die Hülste
des einbezahlten Betrages für

Frankfurter
Pferdeloose

kommt wieder am 4 April zur Aus¬
spielung . zus . Mk . 64ttttN baar ,für 7 beipannie Wagen , 50 Pferde ,auch Gold - und Silbergewinne (mit
9O °l0 verkäuflich) Loose nt . , 11 St.10. - - verkauft . 836 .6

Ca ? l Ctöiz
Hevelsir. 11/15 , Karlsruhe .

sowie alle Agenturen .

Sybelstraße 11 , 3. St ., ist eia
mdr . Wsnsardts -ZiMAtt
aas sofort oder später ,» vermieten .
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äns dem Reiche.
Düsseldorf, 24. März . Die Ermordung

tes Oberstleutnants Roos vor dem
Schwurgericht . Das entsetzliche Verbrechen ,
über dessenAburteilung wir bereits berichtet , hat sich
wie folgt abgespielt : Im benachbarten M .-Gladbach
besaß der 48 Jahre alte Oberstleutnant a . D . Wil¬
helm Roos eine Villa, die er allein bewohnte. Der
Oberstleutnant lebte schon seit Jahresfrist von seiner
Frau getrennt . Um nicht allein zu fein, nahm er
ein junges Ehepaar , den aus Holland gebürtigen
Fabrikarbeiter Adolf Blömers und Frau , in seine
etwas einsam belegene Villa mit auf . Frau Blö-
mcrs sollte dem Oberstleutnant Anfwartedienste lei¬
sten, dafür hatte er dem Ehepaar das Erdgeschoß
als Wohnung abgetreten . Außerdem zahlte er der
Frau Blömers monatlich 15 Mk.

Im Oktober vorigen Jahres faßten die jetzt an-

aeklagten Eheleute den Entschluß, den Oberstleiit
nant zu ermorden und sich in den Besitz seines Ver¬
mögens zu setzen . Frau Blömers sollte dem Oberst¬
leutnant Gift in den Kaffee tun . Da aber Gift
ohne Giftschem nicht zu bekonimen war , so wurde
beschlossen , den Oberstleutnant aufzuhängen , um da¬
durch den Schein eines Selbstmordes hervorzurufen.
Aber auch dieser Plan wurde sehr bald aufgegeben,
da er sich wohl sehr schwer ausführen ließ. Das
Blömersche Ehepaar beschloß darauf , die Ermordung
am Morgen des 23 . Oktober im Keller vorzuneh-
mcn. Möbelpolier Leonard Blömers erklärte sich
auf Zureden seines Bruders bereit, sich an der Er -
mordung zu beteiligen.

Am 23.Ottobcr , kurz nach 8Uhr morgens , machten
die beiden Brüder Blömers im Keller großen
Lärm . Sie schlugen mit einem Hammer auf die
dort ausgestellten Fässer nnt solcher Gewalt , daß
man fein eigenes Wort nicht hören konnte. Der
stark nervöse Oberstleutnant lief in den Keller, um
sich Ruhe auszubitten . Kaum hatte aber der Oberst¬
leutnant den Keller betreten , da schlugen die Män¬
ner , jeder mit einem Hammer bewaffnet, ihn der¬
artig auf den Kopf, daß er sehr bald betäubt zur
Erde fiel. Die Männer schlugen trotzdem weiter auf
ihn , bis sie die Ueberzeugung erlangt hatten , der
Oberstleutnant sei tot .

Dann frühstückten die Unholde und beratschlagten,
wie man am unauffälligsten die Leiche beseitigen
könne . Dabei wurde der Vorschlag gcinacht , sich zu¬
nächst des Geldes zu bemächtigen , dann aber der
Polizei zu nielden : Der Oberstleutnant habe Adolf
Blömers angegriffen , infolgedessen habe letzterer
den Oberstleutnant in der Notwehr erschlagen .
Plötzlich drang ein leises Stöhnen aus dem Keller
empor. Kein Zweifel , der Oberstleutnant war noch
nicht tot . Frau Blömers rief zornentbrannt :

„Das habt ihr schlecht gemacht . Nun
schlagt den Kerl vollständig tot . Ihr habt die
Sache ein mal angefangen , nun führt
sie auch aus .

" Die beiden Blömers liefen in
den Keller. Der Oberstleutnant war inzwischen
aus seiner Betäubung erwacht und hatte sich am
Geländer der Kellertreppe anfgerichtet. Die ent¬
menschten Gesellen schlugen nnt Hanimer und Beil
auf den unglücklichen Oberstleutnant ein. Als -

dann sagten sie dem noch zuckenden
Körper den Kopf ab . Da der goldene Ring
sich nicht vom Finger ziehen ließ, so wurde der
Leiche noch der Ringfinger abgcsägt. Das Fehlen
des Oberstleutnants und die Ausgaben der Ange¬
klagten — sie hatten im ganzen 280 Mk. geraubt —
sowie der Verkauf und Versatz von Wertgegenstän¬
den machten die Mörder verdächtig . Sie wurden
verhaftet , den Mord und Raub gestanden sie ein.

Das Schwurgericht erkannte gegen die Gebrüder
Blömers und Frau Blömers auf schuldig wegen
Mordes und Raubes . Sie wurden zum Tode ver¬
urteilt .

Der Verteidiger der Blömers 'schen Eheleute hat
gegen das Todesurteil Revision angemeldet.

Kappeln i . Eff . , 28 . März . Gestern Nachmittag
kam ein mit Backsteinen schwer beladenes Fuhrwerk zur
Zollsdation Hegenheini gefahren. Bei näherer Unter¬
suchung fand der diensttuende Beamte unter den Back¬
steinen sechs Kisten , die mehrere Zentner Saccharin
enthielten, und außerdem einen Sack Kaffee . Der
Schmuggler , ein sehr wohlhabender und angesehener
Bürger aus Kappeln, wurde in das Amtsgefängnis nach
Hüningen verbracht. Er gibt zu , schon seit mehreren
Monaten Saccharin-Schmuggel zu treiben.

Plauen , 24 . März . Ein grauenhaftes Ver¬
brechen verübte heute ftüh in der sechsten Stunde der
im Hause Jötznitzerstraße 10 wohnhafte Ziegelträger Thoß.
Jedenfalls in einein Ansalle von Wahnsinn erschoß er
seine Ehe

'rau und verletzte seine Schwiegermutter schwer.
Seine Schwägerin sprang zwei Stock hoch aus dem Fenster
und brach ein Bein. Sein kleines Kind ließ er an einem
Strick aus dem Fenster. Dann steckte er seine Zinimcr-

einrichtung in Brand . Als infolge des Lärms sich ein«
Menge Menschen unten ansammelte, gab der anscheinend
Wahnfinnige ans ztvei Revolvern über 100 Schüffe aus
die Menge e&. Dabei traf er den Gastwirt vom Elstertal
in die Bimst und verletzte ihn schwer. Auch verschiedene
andere Personen wurden durch die Schüsse verletzt . Die
Feuerwehr wurde sofort alarmiert , die trotz des heftige ,
Schießens gegen die Wohnung vorging. Die Feuerwehr
durchbrach schließlich die Decke und setzte die Stube , worin
sich der Wüterich beiand, unter Master.

Schließlich verletzte sich Thoß feibft durch einen Schuß
schwer. Grauenhaft war der Anblick der Leiche, die im
Zimmer halb verkohlt lag . Die Häuser der Umgebung
weisen alle Kugelspuren auf. denn sobald sich ein Kops
int Feilster der Nachbarschaft zeigte, gab der Wüterich ein
Schnellfeuer ab. Die Aufregung in der Stadt war ge¬
radezu ungeheuer.

Lrieskaften der Redaktion .
8 . 3 * Wie uns von mehreren Seiten mitgeteilt

wird, ist der Dampfer Elbe am 28. Januar 1885 unter¬
gegangen.

Offeuburg . Um des Raumes willen war die Kürzung
notwendig. Uebrigens war die Korrespondenz schon gesetzt,
ehe Ihre Karte eintraf . ES lag also zur Reklamation
keine Veranlassung vor.

Frciburg . Leider nicht möglich : in die Nummer,
welche am Bormittag abgeschlosien wird, können längere
Artikel nicht mehr ausgenommen werden. Kurze No¬
tizen, welche ftüh 7 Uhr bei uns eintresten, finden dagegen
fast regelmäßig Aufnahme.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . W e i ß.
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Buch,
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Cie.
Sämtliche in Karlsruhe .

ÄMm . Jlttfin Kickuhe.
Mittwoch den L8 . März , abe»dS halb 1» Uhr »

Reste u otion Möhrlrtn , Kaiierstraße 13,
im Saale der

1178

Mitgliederversammlung .
-> Tagesordnung i

Vertrag des LandtagSabgeordueten Dr . Kraut über :

„Märzenstürme im Landtag " .
Maifeier - Kolportage — Bibliothek.

Zahlreichen Besuch erwartet
Der Verstand .

Mittwoch de« »8 . März, abends halb 9 Uhr , lut großen
Saale der „ Eintracht " 1181

Tortrag
des Herrn Dr . Kleffffchrod » vrakt. Arzt, Sanatorium Schloß Stxtzgart .

über :

„Sie Natsrhriüchtt, viffeulchistlichk KezrilOlmz kinrs praktilchki!
Ailtrrhki

'oersshrkvr".
Eintritt SK Pfg ., reservierte Plätze 4 Mk .

in grosser jtaswahl

zu billigsten Preisen
empfiehlt 1003

jj Kloses David
16 Markgrafenstrasso 16.

Jagdrad
! ist and bleibt Am beste deutsche Fahrrad !

Präzisionsarbeit ersten Ranges ! daher 2 «ad
5 Jahre schriftliche Garantie .

Fahrrädervon Mk. 54,— an.
! Mit Dopneiglockenlager voa Mk. 60.50 aa .
[ Pnenraaticmintel Mk. 3,30. Luftichläacbe 2,30 . Acetylealateruea 1,60. Qlocken 0,15.

Ketten 1.40. Pedal 1,00. Luftpumpen 0,35. Süttsl 1,75. Nähmaschinen 22,—. Sonstige
Kausbaftungsinsschinen sowie Jagdgewehre, Scheibenbflchsen, Teschim , Luftgewehre,

Pistolen, und Revolver unerreicht billig.

— — Verkauf direkt (in Private , ohne Zwischenhandel .
Auf Wunsch Ansichtssendung.

ftairptfcatalag senden aa jedernuwn gratis and franko die

Bratsche Baffn- imd FahFPadfabFitten in KreiensenmaHo. «ra

Original
Coitaer Anzug-, Hosen- u. Paletot-Stoffe,
Fruhjahrs -Neuheiten , vorzüglich «, haltbare Quafititan.

ö S i
tt e

Mk. 6.22
mit 5°

|0 Rabatt

- ® S jf
§ 3 r V

b r £ o
« Jcf

■*

empfiehlt

Willi. Wolf jr„ Kaiserstrasse 82 a.
T uch - AMeilung .

SpkMlitst : Ladeneinrichtungen
aiassetiräuke , Sadentischaufsätze, Schaukasten

in Holz und Metall gefaßt
Spiegel etc . etc . ZU

1098 .10
fertigt und liefert zu den billigsten Preisen

UTallOl * Tchreiuerri , Karlsruhe
CTänZ WÜKJU1 , Lulsenstraße 24.

So «eit Neue Kleiderstoffe Sütinittmaster
nach neuesten Modellen A K
unserer Modenzeitung ©t .

“ « !

Ein Posten Reinwollene Köper Beige , doppeltbreit . Meter 7k» 4

Ein Posten Wollene Kleiderstoffe in inod . Neigegeschmack .
Ein Posten Reinwollene Eheviot , 110 cm breit , alle Farben . . . .

Eiir Posten Reinwollene Latin , glauzreiche Qualität , moderne Farben

Meier 88 4
Meter
Meter

1 .10
1 .65

Sortimente
weissen

Meter

bevorzugten
toffen

SerieEin Posten Wollene Kostümstoffe , 90,410 cm breit,
engl, kleine Karos , tailor inade und Streifen

Ein Posten 135440 cm Cheviot - Stoffe , uni ii. meliert,
sehr geeignet für Sparst Röcke n . Knaben Anzüge

Hochaparte NonveauteS für Taillen und Jacken-Kostüme,

1
Meter 1 . 16

Serie_ 1 _
Meter 1 .45

1 .55 1.95 » 45

1 .85
in größter Auswahl ,

» .75
enorm billig.

Blusenstoffe
hochmoderne Streifen u . Karos

Serie I II III

Meter 4 1 .15 1 .45

Blusenstoffe
WoIIimitation

entzückende Karos

55, 68 . 78Meter 4

Oe legen h eitskanf !
Reinwollener Coating

110 cm breit nur io
Meter 1 . 55 schwarz

_ enorm billig .

Neue Seidenstoffe
KlLstLsti - e

neue Streifen u. Karos .
durchweg Mir.

Assesskide
Reinseid . Louisinestreifen in aparten
Farben , auch schwär Nveitz tz L ^

Mir .

Llüskll -Schstika
Reinseidene Louisine , blaugrüne
und aparte Stellung t

Mtr . 1

ö !ssk«ski) t
60 ein 6t .,
gestreift
Schwarze reinseidene

Merveilleux, Tastet « . Patllete
Serie 1 II Ul
Mtr . 1 .10 1 .65 » . -

Schmm reinsktdenk dltmaür
neue Muster, Mir . 2 .85,2 . 15 , l . 45

sckiwarziveiß |
Mir .

lli Jlaftftt Wollmonffelme , um Dörr, fffrtrr 7o
Dienstag den tt7 . , Mittwoch den 28 . , D muerstag den 20 . er.

auf ssmtULüe Artikel

ksrömeo-tiesleGardinen -Reste »« . aoT*« ,
15 *

Geschwister Knopf .

En gras! En detail!
Zur jetzige» Saison empfehle mein gut assortiertes Lager in sämt¬

lichen Autterarrikelu , Fourniture «, farbige Serge , Bügel,iteusilien rc.

Peter Mees , Karlsruhe,
Herrenstraffe 52 .

Bekanntmachung .
Die Herren Mitglieder des Bärgerausschuffes werden hiermit

zu einer öffentlichen Bersaumilung auf 113S.2

Mtsoch dt« 4 . Ätmt i. h . , »schmAsgr 3 Uhr,
in den großen Rathaussaal ergebenst eingeladen.

Tagesordnnng :
1 . Beratung deS GenieindevoranschlagSfür ISO«.
2. Nachträgliche Genehmigung von Kreditüberschreitungen.
8. Offenhaltung von Restkrediten .
4. Feststellung de» bei der RuhegehaltSberechtiguug maßgebenden

Diensteinkommenseiner Anzahl städtischer Beamter und An¬
stellung städtischer Beamter mit Ruhegehaltsberechtigung.

6. Abänderung und Ergänzung der Grundsätze über die Anstellungs»
und EinkommenSverhältnisse der städtischen Beamten be¬
ziehungsweise deS Gehaltstarifs .

Karlsruhe den 21 . März 1808.
Der Oherhürgermetfter t

_ Schnetzler ._ Lacher.

Vekiritirtinir ^hHtHrg .
Rr . 6788 . Mtt Wirkung vom 1. April 1906 tritt die nachstehende

Sonderbestinimung zur Strombezugsordnung für das städtische ElÄtrizi -

tät - werk in Kraft.
Gonderbestimmungen

für den Strombezng für die zur Betätigung von Klingeln» Tür-
Sffner« n. f. w. unter Benüvnug von KleintranSformntore«.

8 1 .
DaS städtische ElektrizitätSiverk liefert Strom für obengenannte Ein¬

richtungen nach Maßgabe der jeweils gültigen Strombezugsordnung und
unter nachstehenden weiteren Bedingungen.

8 2.
Als Kleintransformatoren sind nur solche bis zu 18 Volt Sekundär¬

spannung und bis zu 1 Watt Eigenverbrauch in elektischen Beleuchtungs¬
und .Kraftübertragungsanlagen zugelaffen: bei größerem Eigenverbrauch
ist besondere Vereinbarung erforderlich. An der Abzweigstelle bezw. auf
der betreffenden Schalttafel ist eine doppelpolige Sicherung zu 2 Ampere
und ein ebensolcher Ausschalter von 4 Ampere anzubringen.

8 3-
Für jeden Transformator ist eine Jahresgebühr von 8 Mark zu

entrichten; diese wird jeweils z« Anfang de» Kalenderjahres und falls die

Srromlieferung unterm Kalenderjahr beginnt, anteilsweise erhoben.
Karlsruhe , de» 23. März 1806 . 1172

Der Stadtrat »
Schnetzler . Lacher .

■
Helfet dem rlaiulwerkS
durch Ankauf von Losen der Ml

Geld - Lotterie
de» Colinarer Goweröererelns

S Zielaoi seftoo 7. April H8

25,000
M bar ohne Abzug

10,000
4,000
3,000
8,000

Ein 6ewwn m.
Vier 6e«lme » .

110 Gewinne »
1800 Gewinne m .
I nc 1 M / 11 L >so 10 M.
Lvw “ lli , V Fortou Liste30 P('.

empfiehlt das Gen «ral-Deb t

J. Stürmer,
t“ r*LtT ,Ilh '

In Kar 'srube : Carl OSt » ,
[Hebelstr . 11/r5 , J . Happes ,

Ctar. Frank . Bug. Dahle¬
mann , L. Michel , B.
Füge , Frz . Hasel w an der ,

Große ZentralheizungSfabrik
»ucht für Bade « u . Elsaß eine«
ersten 1181.4

zu besonders pünktlichen Bedingungen
für dauernden Posten. Angebote mit
Gehaltsanspr . unter B . 1178 a»
Haasenstein u . Bögler » Mkt. - Gef»
Karlsruhe .

Schloffrrherd
ist billig zu verkaufe » . US

Schützeustr. 7» , 4. St.

Dilunil n. Kwspkk
von 35 Mk . an zu verckanfen.
Anfarbeiten von Polftermöbel wird
billig berechnet . 877.16

E . Ochner, Tapezier,
_ Schützenstr.

litaSalttrij
tüchtige , kautionsfähige , gesucht.

Offerten erbeten an Konsumverein
Karlsruhe, Luisenstr. 24. 1 >,87

Acquisiteur
für alle Verficherungsbranchen gegen
höchste Provision 1170.2

Offert, an die Exped. d. Bl . erb -

Durlach . 1186 .3

Jifhl ’frllr
werden zu höchsten Preisen gekauft von
8rnst Zahn, lSAvstr. 8<».

Beparataren
an Wolorfayrzenz«« , S-aßrrtv « .
Rätzmaschiuea. Anlage von &***
terffp-apbea usw . prompt u . billigst bei

jL Sntseh , Mkch ., Jlblrrfir 8
vager in neuen und gebrauchte »

Motor-Fahrrädern u. Nähmaschine»,
sämtliche Ersatz- u. Zubehörteile,
»icklung u . Emaillierung sowie Ei»'

setzen von Frrilaufnaben mtt u . ob
dopp . Uebersetzung allerbilligst.

« M ^
XopfiäUSS

verschwinden unfehlbar durch
5M „ ISIissin “ 5<U
zu hab. b OttoMaycr , Wilh.-St .̂

Konsum - Werei
für D u r l a ch «. Umgegd.

e. G . m . b . H .

Wcig -Mthe
kleine Beeren, Mk. 17 .— per

Nachbestellungen nimmt Laden
Zehntstraße , Durlach, entgegen . 1

Ser Vorstand »;
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